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Hitler wo 

  

Ueber den Empfang Abolf Hitlers beim Reichspräſibenten 
und die politiſchen Forderungen des nationalſozialiſtiſchen 
Führers, die der Reichspräſident zurückgewieſen hat, haben 
noch einige Unklarheiten in der Oeffentlichkeit geherrſcht. In 
dem amtlichen Kommuniqné der Reichsregierung war davon 
die Rede, daß Hitler die geſamte Staatsgewalt neben dem 
Kanzleramt für ſich nefordert hat, während in der parteiamt⸗ 
lichen Berlautbarung der NSDA, lediglich von der For⸗ 
derung Sitlers „nach eindeutiger Führung“ die Rede war. 
Jetzt wird von zuſtändiger Stelle zn dieſen Unklarheiten feſt⸗ 
geſtellt, daß Adolf Hitler die Worte gebraucht habe, er ver⸗ 
lange für ſich ů 

die Stellung, die Muſſolini in Itallen nach dem Marſch 
auf Rom eingenommen habe. 

Damit iſt eindentig der Umfang von Hitlers Forderungen 
klargeſtellt. — 

Die, ganze Unterredung am Sonnabend, in der Hitler ſeine Forderungen gegenüber dem Reichspräſidenten eni⸗ wickelie, hat ſich im übrigen in zwar höflichen, aber ſahr kühlen Jormen abgewickelt. Hindenburg hat die nalivnate ſozialiſtiſchen Vertreter ſtehend empfangen und man hat ſich 
während der ganzen, 
terredung nicht geſetzt, fondern der Reichspräſident hat, auf 
feinen Stock geſtützt, die Diskuſſion geführt. 

Der Reichstag wird doch einberufen 
Das Gexücht, als ſei die Regierung nicht bereit, den 

Reichstag einzuberufen, geht, wie von unterrichteter Seite 
erklärt wird, auf eine mißverſtändliche Daxſtellung der Un⸗ 
terredung des Reichskanzlers mit den Zentrumsführern 
Joos und Bolz zurück. Es wird jetzt ausdrücklich erklärt, 
daß die Regierung ſelbſtverſtändlich vor den Reichstag tre⸗ 
ten wird. Ob die Nazis an den Sitzungen des neuen Reichs⸗ 
tags teilnehmen werden, iſt noch nicht klargeſtellt. Es wird 
allen Ernſtes behaupter, daß die Hatkenkreuzler den neuen 
Reichstag „ſchneiden“ werden 

Adolfo Schmuſſolini 
Die Forderungen Hitlers an Hindenburg 

Nun ſind Hitlers Pläne endlich und unwiderleglich ent⸗ 
büllt; üͤber die ausführliche amtliche Darſtellung hinaus, die 

am Sonnabend nach dem Empfang des nationaljozialiſtiſchen 
Führers durch den Reichspräſidenten herausgegeben wurde. 
ſind noch von Regierungsſeite einige Ergänzungen bekannt⸗ 
Veß en worden. Dieſe Einzelheiten gipfeln in der Mitteilung. 
aß Hitler vom Reichspräſidenten — und zwar wörtlich — 

e»die gleiche Stellung für ſich verlangt hat, wie Muſſolini nach 
dem Marſch auf Rom“. 

Man weiß nicht, worüber man mehr ſtaunen ſoll: über den 
Größenwahn, der aus dieſem Verlangen ſpricht, oder über die 
Dreiſtigkeit, mit der der Regierungsrat aus Braunſchweig, der 

ſelbft bercits den Eid auf die Reichsverſfaffung abgelegt 
bat, an das Staatsoberhaupt das Anfinnen richten konnte, 
vie Verfaſſung ihm und ſeiner Partei zuließe zu brechen. 

Denn daran kann nunmehr kein Zweifel beſtehen. Was 
Hitler von Hindenburg verlangte, wird erſt in ſeiner ganzen 
politiſchen und rechtlichen Tragweite verſtändlich, wenn man 
jich vergegenwärtigt, welche Stellung der Führer der italie⸗ 
niſchen Faſchiſten nach ſeinem geglückten Marſch auf Rom in 
der zweiten Septemberhälfte von 1922 mit Zuſtimmung des 
Königs von Italien bekleiden durfte. Auch Muſſolini vertrat 
damals nur eine Minderheit des italieniſchen Volles. Aber 
er genoß, genau ſo wie Hitler in Deutſchland, die siehr oder 
minder ſtillichweigende Zuſtimmung eines großen Teiles des 
realtißnären Bürgertums. Der König ließ ſich darauf ein, 
ihm unter dem Druck ſeiner ichwarzbehemdeten Banden die 
Miniſterpräſidentſchaft zu äbertragen und ihm weitgehende 
Vollmachten nicht nur ſer die Reglerungsbildung felbſt, ſen⸗ 
dern auch für die Ausſchreibung von Neuwahlen zu erteilen. 
Auch im neugewählten Parlament konnte Muſſolini trotz be⸗ 
hördlichen Wahlterrors eine faſchiſtiſche Mehrheit bei weitem 
nicht erreichen. Aber die bürgerlichen Gruppen wagten 
größtenteils nicht, gegen ihn offen Stellung zu nebmen, weil 
er, immer noch mit Duldung des Köͤnigs, damit drohen 
Lonnte, auch 

das neue Parlament int Falle eines Mißttrauensvatums 
vavonzujagen, ohne nochmals an das Bolt zu appellieren. 

So ungefahr wollte alſo Hiiler in Deutſchland regieren. 
Er wäre vor den Keichstag getreten und hätte ſeinen Willen 
mit der Drohung durchgeſetzt: wenn man mich ſtürzt. dann 
wird der Meichgag einſach nach Haufe geſchickt — Neuwahlen 
gibt es nicht! Er meinte, daß dieſe Drohung genügen würde, 
um ſich das Zentrum gefügig zu machen, und damit hätte er 
zunächſt eine Zeillang regieri. Kber allein in dieſer Drohung 
hbätte eine flag-ante Verfaffungsverletzung gelegen. Sicher 
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llte Muſſolini ſpielen 
Die ihm fehlende Mehrheit bätte er ſich noch auf andere, 

ebenſo geſetzwidrige Art verſchafft. Man entſinnt ſich, daß noch 
vor kurzem in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe die Forderung 
erhoben wurde, daß den tommuniſtiſchen Abgeordneten mit. 
Gewalt das Betreten des Reichstagsgebäudes verwehrt werdc. 
Eine weitere Forderung ging dahin, 

die Kommuniſtiſche Partei Überhaupt für ungeſetzlich zu 
erklären, ſo wie es nicht nur Muſſolini, ſondern auch 

Pilſudfti getan hat. 

Auf dieſem Wege der gewaltſamen Entrechtung ſeiner Gegner 
hätte es für Hitler, wenn man ihm erſt die „ganze Staats⸗ 
macht“ ausgeliefert hätte, kein Halten mehr gegeben. Nach den 
Kommuniſten wären ſehr bald wohl auch die übrigen 
„Marxiſten“, alſo die Sozialdemolraten und die Gewerk⸗ 
ſchaften, der Zerſtörungswut eines raſenden Diktators zum 
Opfer gefallen. Danach hätte auch noch das Zentrum das 
Schickſal der italieniſchen katholiſchen Volkspartei (Populari). 
teilen müſſen. Was aus den in der Weimarer Verfaſſung feſt⸗ 
gelegten Grundrechten des deutſchen Volkes, vor allem der 
Arbeiterſchaft, was beſonders aus der Koalitionsfreiheit, aus 
der Rebefreiheit, aus der Preſteireiheit geworden wäre, braucht 
man ſich gar nicht einmal in ſeiner Phantaſie auszumalen — 
Htitler felber hat auf das ihm vorſchwebende Beiſpiel des 
jaſchiſtiſchen Italien hingewieſen! 

König Victor Emanuel III. hat vor vald Zehn. Jahren dem. 
Muſſolini den kleinen Finger gereicht in dem lauben, daß das 

wohl nur eine Epiſode ſein würde 
und daß über kurz oder lang die verfaſſungsmäßigen Zuſtände 
wiederhergeſtellt werden könnten. Aber dieſe Epiſode dauert 
nun ſchon zehn Jahre und dem erſten Schritt abſeits vom 
Wege der Verfaſſung ſind inzwiſchen ſo viele andere gefolgt, 
daß braktiſch nichts mehr von alledem übrig bleibt, was der 
König bei ſeiner Thronbeſteigung zu achten und zu ſchützen 
geſchworen hatte. Er ſeldſt iſt zur Marionette Muſſolinis ge⸗ 
worden und iſt ſich dieſer kläglichen Rolle durchaus bewußt. 
Eine Zeitlang hoffte er noch, geſtützt auf die Armee, die zu⸗ 
nächſt keineswegs von dem faſchiſtiſchen Regime begeiſtert war, 
den „Duce“ eventuell mit Gewalt loszuwerden. Aber er Hatte 
nicht den Mut, vorzugehen, ſolange es noch Zeit war, und in⸗ 
zwiſchen wurde auch die Armee planmäßig ſo „geſäubert“ und 
jaſchiſiert, daß es für eine ſolche Auflehnung des Monarchen 
gegen den wirklichen Herrſcher zu ſpät wurde. 

In die gieiche demütigende Rolle ſollte auch Reichspräſident 
von Hindenburg gedrängt werden. ‚ 

Hätte er erſt Adolf Hitler zum Reichskanzler mit den geforder⸗ 
ten Vollmachten ernannt, dann würde er alsbald vor der 
Alternative geßtanden haben, entweder offene Verfaſſungs⸗ 
brüche mit ſeinem Namen au decken oder zurückzutreten. Wahr⸗ 
ſcheinlich hätte der greiſe Feldmarſchall den letzteren Weg zur 
Kettung ſeiner eigenen Ehre gewählt, aber damit wäre vem 
deutſchen Volte erſt recht nicht geholfen worven — die Bahn 
jür eine hundertprozentige Diktatur Hitlers und ſeiner SA. 
Banden wäre erſt recht offen geweſen. 

Bei alledem darf man freilich nicht überſehen, daß die 
deutſche Arbeiterklaſſe trotz ihrer gegenwärtigen Schwüchung 
durch Kriſe und Spaltung mit der italieniſchen nicht gleich⸗ 
zuſtellen ift, und daß eine Muſſolini⸗Herrſchaft in Deutſchland 
nicht nur zum allgemeinen Bürgerkrieg, ſondern auch zum 
Zerfall des Reiches rettungslos Hebolte haben würde. Denn 
es iſt ausgeſchloſſen, daß ſich die Bevölkerung Süddeutſchlands 
und des Rheinlandes — um nur dieſe beiden wichtigen Ge⸗ 
biete zu nennen, in denen die Nazis nur üͤber eine kleine 
Minderheit der Wählerſchaft verfügen — ohne weiteres mit 
der. Alleinherrſchaft Hitlers abgefunden hätte. Schon vieſe 
Erwägung, abgeſehen von der Zumutung einer Eidesver⸗ 
letzung, dürfte Hindenburg und ſeine Berater 

von der Unmöglichteit überzeugt haben, Hitlers Forverimeg 
ů zu erfüllen. 

Immer deutlicher zeigt ſich, daß Hitler jedes — 
für die realpolitiſchen . uich di⸗ kür ſeine perſönlichen 
ähigkeiten verloren hat. ich die ſchärfſten Gegner Nuffo⸗ 

Iinis erkennen an, daß er ein Kerl iſt,‚ der ſchon vor ſeinem 
Machtantritt in einer langen politiſchen und journaliſtiſchen 
Laufbahn eiwas geleiſtet und gelernt hatte. Adolf Hitler iſt 
bisher den Beweis dafür ſchuldig geblieben, daß er etwas 
anderes kann, als im Trancezuſtand immer die gleichen pathe⸗ 
tiſchen Reden halten, hinter denen nicht ein vernünftiger 
und brauchbarer Gedanle ſteckt. Daß er damit in einer Zeit 
Lonen Wähler und geiſtiger Verheerungen nahezu 14 Mil⸗ 
lionen Wählerftimmen einfangen konnte, Wevnijc 

eringſte für ſeine geiſtigen oder gar ſtaatsmänni 
leiten, fondern es zeigt nur den Grad politiſchen Kran 
zuſtandes des deutſchen Volkes auf. Hitlers ſelbſigef mige 
Schwätzereien haben ihm sei feinen Gläudigen den Kuf eines 
neuen Heilands eingebracht, bei ſeinen kritiſchen Gegnern aber 
den Spihnamen „ ilolini“. Das italieniſche Volk iſt 
unter zehnjähriger Herrſchaft Muſſolinis wirtſchaftlich und 
geiſtig auf den Hund gekommen. Das deuiſche Volk iſt 8e 
ſchade, um als Verſuchskarnickel eines Schmuſſolinis zugrun 

  

zu gehen. 
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Verſtändigung 
Die Bedeutung der neuen Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen 

Als man geſtern in Danzig den Inhalt der Vereinbarun⸗ 
gen erſuhr, die die Regierungen von Dauzig und Polen in 
der Frage des Wirtſchaftsboykotts im uſammenhang mit 
der Frage des Anlegerechts polniſcher Kriegsſchiffe im Dan⸗ 
äiger Hafen am Sonnabend getroffen haben, wurde man 
aufs lebhafteſte an einen Vorgang aus der jüngſten Zeit 
der reichsdeutſchen Politik erinnert. Vor eiwa einem Monat 
öog Herr von Papen, der Chef der neuen deutſchen Barons⸗ 
regierung aus, um in Lauſanne bei den Verhandlungen 
über die endgültige Reglung der Reparationszahlungen Ydas 
Gruſeln zu lernen“. Die Vertreter ſeiner politiſchen Rich⸗ 
tung und ſeines Geiſtes hatten jahrelang vordem nichts 
beſſer gekonnt, als die früheren dentſchen Regierungen und 
die „Syſtemparteien“ wegen ihrer Erfüllungspolitik mit 
dem ſchmeichelhaften Vorwurf des Landesverrats auszu⸗ 
zeichnen und der vielgeläſterten „Erfüllungspolitik“ ihre 
Ligene „Politik der ſtarken Fauſt“, von der ſie ſich unerhörte 
Suahe verſprachen, gegenüberzuſtellen. Als aber das 

  

     

        

Schickfal es wollte, den Herren von der „ſtarken Fauſt“ Ge⸗ 

legenheit zu bieten, ihre Prinzipien in Anwendung zu br 
gen, da erwieſen ſie ſich als Bluff. Aus dem temperamen⸗ 
vollen Schlag mit der Fauſt, den manche ſchon auf dem Ver⸗ 
bandlungstiſch in Lauſanne dröhnen zu hören glaubten, wurde 
ein faules Kompromiß. Herr von Papen überbot ſeine Vor⸗ 
gänger in der Erfüllungsbereitſchaſt ſogar noch um ein er⸗ 
E Maß und ging weit hinter die Ziele zurück, die 

rüning ſelbſt dem Ausland gegenüber bereits als ſein 
letztes Wort bezeichnet hatte. Alles, was für das deutſche 
Volk übrig blieb, war die Feitſtellung, daß überall nur mit 
Waſfer gekocht wird, des weiteren, daß man deren Erfolgs⸗ 
chancen beſonders mißtrauen ſoll, die zu viel verſprechen. 

* 

    

  

Wir wollen nicht jenen Vorgang aus der derttſchen Poli⸗ 
til mit den Erfahrungen vergleichen, die man in Danzig bei 
den dieſer Tage getroffenen Vereinbarungen mit Polen ge⸗ 
macht hat. Dazu iſt der Fall Danzig in Bedentung, Umfang 
uUnd ſpezieller Eigenart zu ſtark abweichend von dem erwähn⸗ 
ten deutſchen Beiſpiel. Aber in einem Punkte zum mindeſten 
wird ſich eine Parallele manchem aufmerkfamen Beobachter 
der Danziger Politik aufdrängen: auch in Danzig „las man's 
vor Tiſche anders“. — 

Oft genug haben in Danzia Redner und Journaliſten 
der Parteien, deren direkte oder indirekte Vertreter heute 
verantwortliche Regierungspolitik machen, die Verſtändi⸗ 
gungspolitik, die der frühere Linksſenat gegenüber Polen 
betrieb, verhöhnt oder als Landesverrat beſchimpft. Ja, ſogar 
in allerletzter Zeit noch wurden von ſolchen unverantwort⸗ 
lichen Fürſprechern des „neuen Regierungskurſes“ ſtarke und 
nicht ſehr gewählte Worte gebraucht, die der Danziger Be⸗ 
völkerung vorgaukeln ſollten, daß man jetzt Polen auf 
die Knie zwingen werde. Und doch hat der Dauziger Senat 
bei den letzten Verhandlungen über die Boykott⸗ und 
„Port d'attache-Frage durch keine andere als durch die viel 
beſchimpfte Verſtändigungspolitik Vereinbarungen mit 
Polen erzielt! Wir haben bereits geſtern betont, daß es uns 
fern liegt, jetzt gegenüber der Regierung mit ähnlich dema⸗ 
gogiſchen Verdächtigungen aufzuwarten, wie ſie der Links⸗ 
fenat — bei ſeinen viel größeren außenpolitiſchen Erfolgen 
—ſtets erfahren hat, und wie ſie zweifellos auch in bezug 
auf die neuen Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen angewandt 
worden wären, wenn ein Linksfenat dafür verantwortlich 
gezeichnet hätte. Wir geben vielmehr unſerer Genugtuung 
darüber Ausdruck, daß von der Verſtändigung. olitik aller 
Makel gefallen zu ſein ſcheint — das zeiat die kritikloſe 
bergabe ber Vereinbarungen durch die Rechtsblätter — und 
boffen, daß das auch in Zukunft ſo ſein möge. 

  

  

  

  

deutſchnationale „Danziger Allgemeine“ anläßlich der Ve 
einbarungen wörilich erklärt, „daß nur durch eine wirtſcha 

  

Freiſtaat gedient iſt“. Solche „andesverräteriſchen“ Gedan⸗ 
ken änßert vplötzlich ein Blatt, das noch vor 49 Stunden als 
außenvolitiſche Linie nichts anderes gelten laſſen wollte, als 
nalivnaliſtiſches Kraftmeiertum. Was wird nun aber erſt der 
„Borpoſten“ ſchreiben? Vielleicht fordert er aleich die Ein⸗ ü verleibung Danzigs in das polniſche Hoheitsgebiel! 

* 
Waßs iſt durch die Vereinbarungen erreicht worden? 

Polen bat erklärt, ſeitens ſciner Regierung alles zu tun, 
um auf jeinem Gebieke die vpolniſche Boykottpropaganda 
gegen Danziger Waren ebenſo wie feindliche Handlungen 
geenten ain Ceſat Staatsbürger zu bekämpfen. Das iſt zwei⸗ 
fellos ein Erkala im Intereſſe der D. r Wiriſchaft und Förer Arbeitnehmer. Aber es iſt nur ein Anfang zur Befrie⸗ 
dung der Dansig⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen, dem 
andere Maßnahmen ſeitens Polens jolgen müffen, wenn 
Danzias Wirtſchaft wieder Lebensſäſte zugeführt werden 
lollen. Und es gibt da noch viel Dämme und Hinderniſſe, die 

ſich beute einer vernünftigen Iuſammenarbeit enigegen⸗ 

     
ſtellen, einzureißen. 

Es entbehrt ſicherlich nicht der Komik, wenn geſtern die 

    

liche Zuſfammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen dem 

 



Danzig hat Polen dafür gleiches Entgegenkommen verſpro⸗ 
jen, das heißt, auch ſeinerſelts für eine Norwaliſierung der 
anzig⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen mit aller Energie 

Sorge zu tragen. Das kann nichts anderes bedeuten, alsPaß⸗ 
die Danziger Regierung eniſchloſſen iſt, auch gegen Störun⸗ 
gen einzuſchreiten, die beiſpielsweiſe durch die Danziger Na⸗ 
tionalſozialiſten den normalen außenpolitiſchen Beziehungen 
Danzigs oft genug in den Weg geſtellt worden ſind. 

  

  

Darüber binaus hat ber Danziger Senat Polen gegen⸗ 2 
über außerordentlich weitgehende Zugeſtändniſſe, in der 
Frage des Anlegerechts von volntſchen Kriegsſchiffen im? 
Danziger Hafen gemacht. Sicherlich ein teurer P. 
man bedenkt, wie ſehr gerade dieſer Angelegenbeit bisber 
von beiden Seiten Preſtigecharakter zuerkannt wurde. Seldſt 
polniſche Marinepatrouillen follen in Zukunft in Danzis 
genehmigt werden. (Herr Greifer, und das alles, wie Si: 
ſagen, unter Ihrem „Volldampf.!] Es fraat ſich, inwieweit 
mnan bei weniger Störungen in der Danzig⸗polniſchen Poll⸗ 
lik ſchon früher zu günſtigeren Ergebniſſen hätte kommen 
können. Jetzt hat man es im Senat anſcheinend für uner⸗ 
läßlich bekunden, ſolches Entgegenkommen gegenüber Nolen 
zll beweiſen. Cs iſt nicht erfreulich, daß es ſo weit kommen 
mußte, aber es iſt dennoch gut, daß Herr Ziehm die Notwen⸗ 
digkeit erkennt, die polniſchen Schiffsreparaturen der Dan⸗ 
ziger Werftinduſtrie zu erhalten. 

Herr Ziehm ſelbſt hat früher Reden gehalten, die nicht 
darauf ſchließen ließen, daß er einmal Verſtändigungsvolitik 
mit Polen machen würde. Vielleicht hat die unerdittliche 
Macht der Verhältniſſe, in die wir hier gezwängt ſind, einen 
Wandel herbeigeführt, vielleicht auch, daß zwiſchen einem 
deutſchnationalen Parteiführer und einem Skaatsmann Un⸗ 
terſchiede in der Anwendung vpolitiſcher Prinzipien beſtehen. 

Intereſfant iſt es, die Frage zu uuterſuchen, wie es zu 
den neuerlichen Vereinbarungen zwiſchen Danzig und Polen 
gekommen iſt. Für den Uneingeweihten kommen ſie ſo über⸗ 
raſchend wie ein Blitz aus beiterem Himmel. Aber ſchon aus 
ter Stellungnahme des Senats zu den dieſer Tagc erhobe⸗ 
nen Forderungen des ſogenannten Notbundes der Erwerbs⸗ 
ſtände war zu eninehmen, daß Dinge im Gange waren, die 
auf eine anderweitige als dice geiorderte Reglung der 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen hoffen lieken. Befanntlich 
hatte der Notbund die in ibrem endgültigen Ziel ſehr ſchwer 
au definierende Fordexung erhobeu, die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und Polen auf eine „neue 
Grundlage“ zu ſtellen, wmmnit die Kerren vom Notbund ſelbſt 
oder ondere Stellen Meugeſtaltung der Kaatsrechtlichen 

  

     
Verhältniſie Danzigs verbanden. Demgegenüber ertlärte der 
Senat, daß Anzeichen vorbanden ſeien, die auf eine Beſſerung 
der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten hindeuten. Man 
geht wohl nicht fehbl in der Annahme, daß dieſe Antwort des 
Senats auf die Tätigkeit des Bölkerbundsvertreters Selmer 
Roſting, der damals ſchon in Danäig weilte, binweiſen ſollte. 
und daß es inſonderbeit der Anitiatine dieſes Mannes zu 
danken iſt, daß überhaupt der Weg der Vereinbarungen be⸗ 
ſchritten wurde. 

Herrn Roſting iſt es gelungen, beide Kegicruntzen zu Ver⸗ 
handlungen zufammenzuführen. Er hai Polen das Veriprechen 
abgefordert, den wirtſchaftsmordenden Bonkott gegen Danziger 
Waren belämpfien zu wollen. Danzig konnte ſich, mie Prüſident 
Ziehm in der geſtrigen Preſſebeſprechung erriäric, den Verein⸗ 
barungen nicht entztehen. um ſich nicht ſelbſt ins Unrecht zu 
irtzen. Es iſt bezeichnend für den Wandel der Dinge, daß felbſt 
dies in den Worten des Präßidenten zum Ausdruck fkommende 
Mindeſtmaß eines Belenntniſſes zur Verfländigungsprlitit, 
einem ſyzialbemokratiſchen Abgeordneten, der bei einer 
Sitzung des Haupiausjchuſſes etwa die gleichen Eorie ge⸗ 
wurs. noch vor wenigen Monaten ſehr übel vermerft 

Letzten Endes dürfte man den Uriprumg⸗ der: Danzig⸗ 
polniſchen Vereinbarnngrn aber in den“ iederholten an die 
beiden Regicrungen vom KAat des Völkerbundes genebenen 
Empfeytungen. alles zu tun, um die Befriedung der Dansia⸗ 
volniſchen Verbältniſe berbeizufübhren. zu inchen baben. Daß 
der Aufang dazn nun in dir Wirflichkeit umgeießzt murden 
iſt, dürfen gerabe wir mit beſonderer Gennatnung begrüßen. 
Haben wir doch feit Jahr und Tag nichts anderes gerordrrt, 
und immer wieder Sege zu dieſem Ziel gemieſen. Nur mit 
Bitterteit werden ſich unſere pulitiſchen Anbanger daran er⸗ 
innern, wic wir grrade drshbalßb ichwerite Leiden und Seriol⸗ 
gungen auf uns nehmen mußzen. 

Der Anjang in gemacht. Es wird norh beute mauchen geben. 
der Das bedauert, deßen böchites politiſches Ziel immer noch 
Feindfeligfciten, Kriſen und Kataſtropben find. Es mnß aber 
dafür ageſorgt werden, daß ſolche Stimmungen fein Ober⸗ 
zvaffer erhalten. Herr ZJiehm hai geitern erflart, daß er der 
durch die Proiskolle geſchaffenen neuen Lage uhnc Ilufio⸗ 1 

  

  

    

  

nen und unvoreingenommen gegenüberiteße. Auch wir hegen, 
weiß Gott, keine Fuuflonen, enn wir wiſſen, daß heute auf 
beiden Seiten nicht die Kräfte maßgebend find, bie aus hei⸗ 
tzem Herzen Friebensvolitik treiben. Wir verlauger das 
von ihnen auch gar nicht, wir verlangen nur, daß wirtſchaft⸗ 

liche und politiſche Vernunft in Zukunft beſtimmend ſein 
müffen, daß auf beiben Seiten Bohkott and nationaliſtiſche 
Hetze ſo energiſch dekämpft werden, wie es die Erklärungen 
der beiden Regierungen verſprechen. xü 

Wir wiffen, daß es in Polen unverantwortliche Krieas⸗ 
Eei gibt, und wir haben ſie ſtets bekämpft, aber wir haben 

wreis, wenn f„ße mit beſflerem Recht betämpft als die Herren von den 
tsparteien. Denn wir wiſſen auch, daß es in 

mverantwortliche Hetzer gibt, deren Machenſchaften 
zu be pfen, ebenſo oberſtes Geſetz iſt. Und das nicht nur 
vom internationales, ſondern vielmehr noch vom nationalen 
deutſchen Standpunkt aus. Die Würde des deutſchen Volkes 
in Danzis verträgt es ebenſowenig wie ſeine Wirtſchait, 
wenn die Verſtändigungsbereitſchaft durch nationaliſtiſche 

Hanstge⸗ 
Danzig 

      

Treibereien, die oſt geung mit Blut bezahlt wurden, geſtört 
wird. Es iſt in dieſem Zuſammenhang zu begrüßen, daß 

der in provozierender Weiſe bereits angekündigte „Braun⸗ 
hemdentag“ der Danziger Nazis abgeſagt werden mußte. 

Man muß aber auch darüber im klaren ſein, daß auch in Zu⸗ 
kunſt ſolche Dinge keinen Platz in Danzig haben dürfen. 
Der Senat muß den Mut ſinden, die Herreu Nationalſozia⸗ 

liſten darüber keinen Augenblick im Zweifel zu laſfen, ſo 

ſchwer das ihnen auth beizubringen ſein wird. 

Die Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen ſind nur ein 

Anfang, das musßs immer wi. der betont werden. Sie ſtellen 

aͤber eine neue Grundlage dar, auf der weiter gearbeitet 

werden muß. Schwere Entſcheidungen ſtehen bevor. Großer 

Mut und große moraliſche Kraft müffen entfaltet werden, 

um ſie zu einer für Danzig günſtigen Löſung zu bringen. 

Eine ſoiche Löſung wird aber nur auf dem Wege der Ver⸗ 
ſrändigung zuſtande kommen können, denn nur auf dieſem 
Wege wird Polen gezwungen werden können, ſeinen Kurs 

gegenüber Danzia zu revidieren. 

  

Der Blutſonntag von Ohlau 
Die Schuld der SA. — Wie ſie provozierten 

Das Sondergericht in Brieg begann am Montagmoraen f 
um 9 Uhr die Verhandlung wegen der blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoße zwiſchen Angebörigen der Eiſernen Front. Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten am 10. Juli in Oblau. Den Vorſitz 
führt Landgerichtsdireltor Herzog. Die Anklage liegt in den 
Händen des Staaisanwaltichafisrats Haude: die Verteidigung 
wird von den Rechtsanwälten Förder (Breslau), Dr. Bach 
Greslau) und Dr. Braun (Magdevurg) wahrgenommen. 
Aukerdem nehnen an der Verbandlung Oberlanbesgerichts⸗ 
präſident Witte und Generalſtaatsauwalt Kimke teil. Die An⸗ 
Hageichriſft, die 33 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt. leat vden 
45 Angeklagten, 

von denen ſich 10 in Haft befinden, 

Darnnter zwei Nianen, Teiinubme am Lanbfriebensbruch zur 
Laſt. Sieben von ihnen ſind wegen gemeinſchaftlicher Körper⸗ 

   

  

verietzung mit Todeserjolg. zwei wegen unbeiugten Baffen- 
ſioß, der zwei Tote ſorderte, noch nicht zu denlen war, nach beſitzes angellagt. Es ſnd 20 Zeugen und drei Sachverſtändige 

geladen. 

Der itraffen Verbandlungsfübrung des Landacrichtsdiret⸗ 
tors Herzog gelang es, am Wiontag ſämtliche 45 Angeklagte 
zu veruehmen. Dabci erwies ſich, in wie ungeheuerticher 
Weiſe die geſamic Angelegenheit von der nationalſozialiſtiſchen 
Preſſe verdecht und ſchamlos zur Wablpropaganda aus⸗ 
geſchlachtet worden iſt 

Die Vernebmung ergab bisber jolgendes Bild: An dem 
fraglichen Sonntag gegen w Uhr kebrten etwa 180 Rei 
bannerleute von ibrem Treſſen in Lastowitz zurü 
klieben in ibrem Verkebrslofal „Zum Walfiich“, etwa 300 
Meter vor der Stadt, zuſammen. Kurz darauf traf ein von 
Brieg fommender Nazi⸗Motorradjabrer mit einem Begleiter 
anuf dem Oblauer Ring ein, wo mebrere Arbeiteriportler mit 
dem Abzeichen der Eiſernen Front fianden. 

Der auf dem Soziunsſitz des Molvrrades ſitzeude Mann 
Rürzte ſich anf einen ver Arbciterſportler, fiß ihm das 
Abzrichen ab und ſchlng E mit der Dauſt ins Geſicht. 

aurs Uinter Deun Soiarradiafrer.⸗ 
Whuerilterien etinmniosimen bẽſehter L. igen. Auf 
cinen Pfiüff des Führers ſprangen die SA.-Leuie ah und 
jagten nun die auf dem Ning üchende und promenierende 
Bevöllerung vor ſich ber in dic Häuſcr. Dabei wurdte auf 
günzlich Uubeteiligte obne ijcden crſichtlichen Grund ein⸗ 
geſchlagen. 

Bon dieſen Vorfällen erbitlten die im „Waliiſch“ verjam⸗ 
melten Keichsbannerlemir Nachricht. Soiort beaab jſich ein Teil 

  

   

  

  

        

von ihnen nach ber Siabi. Iutermeas itiezen ſic aui einen mit I 
vie- Nationaljojialiſten beietzten Traktar mii Anbünger. Die 
Veſatzung wurde verprügelt. In der Auguſt-Neige⸗Sttaße lam 
es zWiſchen den Krichshannerlenten und den 410—1 Nalienai⸗ 
ſozialiſten zu einer Schlägerei, der die Polizei ein Ende 

Darauf letrien dir Neichsbunneriente nach ihrem 
Lolal vor der Stabi zurüd. 

Benia ſpäter ſubr an err Lotal ein Kranfenmagen voxbri, 
in dem ſich zwei verletzte Frouurn bejanden. 

    

ane Geschichte in Deei Arirß Michsel Sefchiſchenh 

Du glaubft. lieber Leſer. das Das Leben jo cinqad ifn O neir“ 
Laß Dir einmal die Scichichnrt des Sarnungefttllten Kuſtia Prtäcben⸗ 
Iin erzählen- 

  

Arbeilert narg 8 r Mößlich äberjallen Errrde. Nas 
Lanta, ügelte Em, unimt im frinen Mantel weg mm lirg ihm Rern 

en. 

Du. naiver Lzr. wirtt ſücher aumhsmart. Nus frMHia Riäckrr- 
An jctzt in rintra zrrimmpten Sonmiermantel rmget — ume 
Eymmiſcnhe. und daß er fich uns därfrm Gxunde eiEe rEIAEE 
Kronchitis gchpit Bat. Dem fft aber muuin fo. 
Luoſtja Petichenfin iſt ein eädengafrr Srauſgsmgrr. Er Boß 

uunp ſonan 2iüt wemsg mentenfirs g.Aeb Er üritg e— 
jogar cin aruee geftreifles Halsinch. Erx ſprick ſebr r— 

WBan trääbti Sch icr. duch Kofria Perächenkm w0r nrzär Jeat 
Fräulcn Lidolichta Satfiraæ gcheirait: bat m dus Dirr Tr⸗ 
jache mit der nöctelichrn Ceſchimnte in Verhinduad Pr. 
Bir lonmie Pärſer Kofiks es bloß fertia Pränaen pich io EDuer- 

zuſchreingen:? KSäirt Da Schl frcgrä. Lekex Leier 
JI. mein Lirker. Sernin Prüfeiin Krürrbl Auu zu Lcen— 
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— Der gretalsere Dir ansi, zu den vergangenrn Feiertogen Mir 
Fud dir rierxinge ichr fänrtt benmmen. Als ich vom Tirait 
nach Bauje ging. wurde ich von Serhrrczn überjaſlen. dir mitg 
bereulten und bis r SeEmnhrionglrit verprägelten. Eirrr der 
KLrrie nuhm mir mime Summifchibe wea und ichlug mt demit 
DD lanat ins Exficht. s ich a-Büerſtrühmt zuſammenbrack 

Lebr XUifrr. mir irgendeweiche warhr Säſche, viellricht auch Soſ⸗ 
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er, Crichien ein mit emwa 70 

Die Nationalſozialiſten waren bei ihrem Durchzug durch 
die Oderſtraße in das Haus Oderſtraßte 27 hineingeſtürmt 
und hatten dort wild um ſich geſchoſſen. Dabei gingſen 
junf Schüſſe durch vie Wohnungstür des Arbeiters Karkus 
und verietzten dic dahinterſtehende Frau Karltus und eine 

bei ihr zu Beſuch weilende Freundin. 

Die Nachricht von dieſer Untat erregte die Reichsbannerlente 
aufs höchſte. Sie begaben ſich nach der Stadt, und hier kam 
es dann zu biuͤtigen Zuſammenſtößen. 

Allein die Vernehmung des ſozialdemokratiſchen Angeklag⸗ 
ten Manche erweiſt mit abſoluter Deutlichkeit den Geiſt der 
„anfbauwilligen Kräfte“, die in Ohlau ihr Mordhandwerk 
betrieben. Manche, den zwei Frauen gebeten hatten, einen 

Bekannten zu ſuchen, ging zwiſchen 'e und 729 Uhr, zu einer 
Zeit, in der die erſten Zuſammenſtöße auf dem Ring längſt 
ſtatigefunden hatten, in der aber an den blutigen Zuſammen⸗ 

dem Ring, um den Ring herum, dann weiter ſuchend nach dem 
Lolal zum Walfiſch im Vorort Baumgarten. Als er dort 
niemand fand, kehrte er über die hölzerne Ohle⸗Brücke, die 
jogenannte Poſtbrücke, nach der Siadt zurück. Ihm kam vom 

Schlopplatz her ein Trupp Nationalſozialiſten entgegen, an 
i der Polizeiwachtmeiſter Heppner aus Ohlau 

un Gruppen gingen ruhig an Manche vörbei⸗ 
ich aus den hinteren Reihen der Ruf: 

ier iſt ja der roie Lump. Schlagt ihn nieder. Schlagt „ier in ja. ihn töi 
Darauf ſtürzten ſich ganze Gruppen von üich in Boden ſiel 
— jo berichtet Manche — auf mich, ſo daß ich zu Boden ſiel. 
Ich raifte mich aber auf und verſuchte zu entjliehen, kam auch 
auf dic Beine, aber wieder wurde ich niedergefchlagen. Plötz⸗ 
lich ſah ich vor mir eine große Anſammlung von National⸗ 
ſozialiſten, die verjuchten, mich auf den gänzlich finſteren Hof 
des Arbeitsamts n aeNtet, O ich Muu. wurde auch heileri⸗ 
deichoffrn. In meiner-Note zog ich nun auch mieinerſeits die 

SehisMajfe, ſür:dit ich Giren, Linifeyfchetn vefibe, und fcoß 
ſeitwa 'och brei bis vier Schreckſchüſſe- ab. Darauf wurde 
ich niede in Kopf iſt noch voller Wunden von 
den Schlägen, mein linkes Auge wurde verletzt, ſo daß es ſeine 
frübere Sebkraft nie mehr wiedererlangen wird. Ich erbielt 
cine Slichwunde in den Rücken, die Lippen wurden mir zer⸗ 
ichniiten, die Zähne ſind heute noch locker von den Schlägen. 
Dunn Jogen mich drei bis vier Mann auf der Straße lang. 
Es gelang mir aber noch fortzukommen.“ 

Der Staatsanwali verſuchte vergebens, den Tatbeſtand der 
Votwehr bei Maucht zu verneinen. Der Angeklagte Queſter, 
der beichuldigt wird, ans ſeinem Haus geſchoſſen zu haben, 
beſtrritet das und crzäblt, er breiand ſich in ſeiner Wohnuns, 
als plöslich die Tür auigeriſſen wurde und ein junger Mann 
mit dem Ausdruck jurchtbarſten Schreckens in das Zimmer 
ſtürzte: „Helit mir, ich werde verfolgt und ich babe gar nichts 

actian:“ Es wurbde auch ſeitgeſtellt, daß Nationalſozialiſten 
in den Hausflur eingedrungen waren. Das Schloß der Haus⸗ 
ſür war zertrümmert und konnte nicht zugeſchloſſen werden. 

   

   

   

   

   

  

  

J0Wfei Arbeiter von einem Nazi ermordet 
Keuer Vombenanſchlag in Oitprenhen 

Bei Inſterburg kam es am Sonnabend, wie erft jetzt be⸗ 
kannt mird, zu einer furchtbaren Bluttat, bei der zwei Ar⸗ 
beiter von einem nationaliozialittiſchen Beſitzer ermordet 
murden. Der Vorfall hat ſich folgendermaßen apwilhsen 
Der nationalfozialiſtiſche Beſitzer Hinz ans Tammowiſchken 
ſaß im Gaſthaus Jablean mit mehreren Drainagearbeitern 
zuſammen und geriet mit ihnen in Streit. Er fuhr darauf 
nach Hauſe, holte eine Piſtole uud launerte den Arbeitern auf, 
die auf der Cbaußer in Richtung Inſterbarg nach Hauſe 
gingen. Er gab anf die Arbeiter etwa 10 bis 12 Schüſſe ab. 
Der Arbeiter Groß aus Initerburg erhielt einen Bruſtſchuß 
And war irfert tiet. Der Arbeiter Werner aus Bergental 
erhielt jäuf Schiſſe in den Koyf, den Hals und die Hüäfte 
zud ftarb ebenfalls auf der Stelle. Ein dritter Arbeiter 
Eunte mit Mühr und Not den Schüſſen entgehen. Hinz 
Hschtete auf ſeinr und wurde dort von der Polizei 
Seiteht. Es kam zreiſchen ihm und der Pylizei auch noch zu 
Eimem Kugrlwechſel. Schlirblich lonnie er in einem Nogs⸗ 
keld feüäͤgenommen werden. — 

In den ſpäten Abendiunden des Sonnabend rotteten ſich 
A Bialla, Kreis Johannisburg, nach dem Bekanntwerden der 
geicheiterten Verbanblungen zwiſchen Hitler und der Papen⸗ 
Negiermig zablree Nationalſozialiſten auf den Straßen 
zuiammen. Don ihnen wurde gegen die Wobnung des jüdi⸗ 
„en Kanfmanns Lampe eie Bombe geworfen, die jedoch vor⸗ 
zritig ezplobierte. Der Sandrat von Johannisburg ent⸗ 
jandie zur näheren Femſtellung Landiägereibeamte- 

SA.⸗-Maum von SAl. krſcheſſen 
Sas die aunflichen Exmiitinngen ergaben 

In der Nacht zum . Inli murde in Eielndorf der SA.⸗ 
Mann Raskin, der einer Klebekolonne angehörte, bei einem   Zujammengpß politijſcher Gegner erichopßen. Natürlich wur⸗ 
den von den Naais die Kommuniſten der Tat verdächtigt 
ivnd 18 pon ihnen verhaitet. Jetzt ſind alle 13 wieder freige⸗ 
Laien morden, weil. wic amilich mitgeteilt wird, nacß dem 
angenblicklichen Stand der Vernehmungen, als erwieſen an⸗ 
Sxießen werden kann, daß Naskin von cinem Sa.⸗Mann aus 
Eichrweiler ericheffer worden iſt. Dieſer SA.⸗Mann folgte 
der Klebekolonne zum Schutz und hat in dem ihm unbe⸗ 
kummten Kaskm offenbar einen Parteigegner vermutet, der 
Matürlich erlebigt werden mußte. Das iſt das unter⸗ 
ntenijchliche Sittcrgeſct der Nazis. Selbſtvernändlich baben 
dir rheiniichen Daun mit dem vom eigenen Parteigenoffen 
Eriche enen SA. m anẽsgiebige Sahlagitation getrieben. 

  

    

 



      

   
     

Der Beldzug gegen 
Der deütſche Feldzug gegen unbekleidete Pypos, der zur Zeit ien Reich ausgiebigen Geſprächsſtoff für Blätter aller politiſchen Richtungen liefert, hat ſeine Borboten bereits nach Panaig entſandt. Am Strande von Oeſtlich Neufähr geſchah es am vergangenen Sonntag, daß auf Wunſch zweier moralinſaurer Kulturträger älteren weiblichen Geſchlechts ein Vertreter amtlicher Sbrigkeit ſich zum Einſchreiten ge⸗ nötigt ſah, gegen Männlein und Weibiein, die in jener ein⸗ famen Gegend, ſich an Luft, Waſfer und Sonne erfreuend, Ees unterlaſſen hatten, ein baumwoll Feigenblatt vor die von Gott gewallte Stvelle Ser Scham zu binden. Beſamter Be⸗ amter mußte wunſchnemätz Nan, Stand und Art der die „Sittlichkeit“ gefährdenden Nackendichen in ſein amtlich Büchlein vermerken, auf daß jene ſittlich wervollen zwo Mokronen die immerbin frugwürdige Befriedigung einer Anzeige bei Gericht Iuſtvollſt tätiaen können, was nicht aauet ic 0 ——— Verworſener bün U ging. Es gab nämlich einige „ſi rworfene“, die mit nichten ein n wolſten, daß dero v iehe 

ſeit Jahren an dortiger Stelle geülbter Brauch 
nrplötzlich amtlich geahndet werden ſollte. Ja, es gab Auf⸗ — die trotz obrigkeitlicher Mahnung ihre paradieſe Nactheit weiter der Sonne preiszugeben achten und ſich ſtricht weigerten, Feigenblätter umzuſchnallen. Naturgemäß mußte hier der Widerſtand im Keim erſtickt werden, denn 
nicht in uter i ein Strafmandat ſind Sachen, mit denen 

an ſpaßen iſt. 
Wieſo und wesbalb aber jene beiden, vorſchriftsmäßig 

an nackten Popos Anſtoß nehmenden Matronen der Hafer 
ſtach und warum ſie in jenes allgemein Fekannte Dorabo 
der Nackten ihre Schweißfüße ſetzen mußten, iſt nicht be⸗ 
kannt. Doch Sas iſt uun einmal eine Frage, die nur. ein 
Aunn Gs gißt inemites — Sexualjorſcher, beantwörten Tann. ibt ein altes richwort, das beſant: Den 

Schweinen iſt alles Schwein! Und dieſes ſchlichte Wort 
trifft den Nagel auf den Kopf, wenn man die hier vor⸗ liegenden Fragen unterfuchen will. 
Der Badeerlaß des Reichskommiſſars Bracht zur Wah⸗ 

rung der deutſchen Frauenehre und ⸗würde in Deutſchland 
der Beginn eines Zweifrontenkrieges. Es gibt zwei Arten von Nackten, Adamiten und Nudtiſten. Die einen ent⸗ 

blößen ſich aus Not und die anderen, weil es ihnen gefällt. 
Die ſich entbssen, weil ſie es ſo ſchön finden, nackt ber⸗ 

nmzulaufen, ſind einmal die Anhänger der Nacktkultur⸗ 
ſekten und hann vor allem jene Weibchen des Bürgertums, 
die in den monbänen Seebädern von der ſogenannten Tor⸗ 
ſchlußpanik beſallen werden, dieweil die Herren Gatten 
nationale Politit machen: Ihnen wird man nicht mit dem 
Gummiknüppel beikommen. In Geſchmacksdingen und bei 
Berfallserſcheinungen iſt die Polizei machtlos, und ſie kaun 
weiter nichts tun als eine neue Sorte von Aitlochſpitzeln 
und Anſtoßnehmern großzuzüchten. 
Es wird wieder ſo werden wie mit der alten Jungfer, 

die den Poltziſten aufgefordert hat, ſie nach Hauſe zu be⸗ 
gleiten: im Hauſe gegenüber tanze ein nackter Mann herum. Der Polisiſt beſah ſich das Haus gegenüber und ſagte: Ich 
jehe keinen nackten Pann. Die empörte Dame erwiderte: 
Ja, ſo können Sie ißn auch nicht ſehen. Aber 
wenn Sie cujs Feuſterbrett ſteigen, dann werden Sie 

ibs ſchan In feben kriegen. 
Der amtliche Feldzug für die ſittliche Erneuerung der 

dentſchen Natkon beſchwört die Erinnerung an einen denk⸗ 
würdigen Gerichtsvrozeß in Danzig herauf, bei dem es heiß 
herging-und Anhänger der auf Nactheit als Seelenheil 
ſchwörenden Freunde des Bundes „Finus“ gegen irgend⸗ 
welche anderen Leute um Recht und Freiheit fochten. Es 
aing⸗oͤamals recht komiſch zu und bis heute weiß man nicht, 
warum das höchſte private Veranügen einiger Männlein 
und Weiblein andern, wahrſcheinlich „draußen“ ſtehen 
müſſende, ſo in Harniſch bringen konnte, will man nicht an⸗ 
nehmen, daß der — Neid die Triebfeder beim ſogenannten 
„Anſtoß nehmen“ iſt. 
Es iſt nämlich ſo überaus intereſſant: warum diefe n 

Intervallen immer wieder auftauchende Sorge um die „Sitt⸗ 
licbkeit- der anderen? Warum, warum? Warum nicht 
dieſe Aufregung über die Familie, die zu 14 Perſonen in 
einem Raum wohnen muß? 

Die Sorten der neuen Kegierung in Dentſchland, 
deren Exliſtensarundlage erſt noch ermittelt werden ſoll, ſind 
ungebeure. Jetzt muß jic ſogar ſich um die Bekleidung der 

ſenden bemühen, nachdem ſie noch nicht einmal die „Rei⸗ 
nigung“ der Aemter von Republikanern hat vollenden 
köunen. Wenn uun auch das „Straßenbild“ unſittliches Aus⸗ 
ſehen aunimmt, dan muß die Schupo mit Recht eingreifen, 
jelbſt wenn infolgedeſſen einige Nazi⸗Granaten mehr ge⸗ 
worfen werden ſollten. ů 

Uebrigens, die weitere Nathricht, daß burch Notveroröd⸗ 
nung auch die Wiedereinſübrung der Krinoline, des Fiſch⸗ 
beinkorfetts und der Halsſtäbchen erfolgen würde, eilt den 
Tatſachen voraus. Es ſchweben, wie wir hören, einſtweilen 
nur Erwägungen nach dieſer Richtung und wann in Danzig 
gesen die nackten Popos durch Geſetzeskraft eingeſchritten 
werden foll, ſteht ebenfalls noch nicht feſt. 

ÜSiter Wüüch für 22 Pfennis 
Der Milchhendelsverbann macht die Freiserhahung nicht niit 
Die Wilchgroßdetriebe 3 15635 

24 Pfennig heraufzuſeßen. Der Rilchhandelsverband. die 
Organiſation der Milchhärdler, macht die völlig unangebrochte 
Yreiserhöhung nicht müt: ſeine Mitglieder verkaufen nach wie 
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Kelerkraes in der Serbergaſſe 
Starle „ Pehin en 

Gefiern abend gegen 20.30 Uhr brach in den 
Ses Hanies Große Gerbergafle 5 ein — 
Lonfe hatte fräßer vie Birma Krevenbem üdren Sis, Jeßi in 
Sort, vas Autogefchäft Supermic Su ne 
eeee, 

    

die Nadedeichen — Deutſchland erwacht! 

  Brandherd vvor, ſo daß ſie mii Kauchelmen vorgehen mußie. 

Die Belämpfung bes Brandes geſtaltete ſich ſchwierig. Ein 
Rohr wurde von der Straße aus⸗gelegt unp ei Roht durch 
eine Kellerluke. In 10 Minuten war das Feuer ſoweit her⸗ 
untergedrückt, daß keine Gefahr mehr beſtand. Der ſtarke 
Qualm hat den Feuerwehrleuten bei ihrer Arbeit ſehr zu⸗ 
gefetzt. Ein Feuerwehrmann, der beſonders lange im Keller 
war, mußte herausgetragen werden. Auf der Wache erholte 
er ſich aber bald. Die Hausbewohner gerleten ebenfalls in 
begreifliche Aufregung, da der Qualm das Treppenhaus un⸗ 
überſichtlich machte. 

Wie der Brand entſtanden iſt, konnte infolge des vor⸗ 
Loben Aaan Feuers nicht mehr ermittelt werden. Gebrannt 
haben Packmaterial, Putzwolle, Holzwolle, Gummireſte, Packun⸗ 
jen, Holzgerüſte, Breiter, Kiſten und vieles andere Gerümpel. 

Die Feuerwehr hatte nahezu zwei Stunden zu tun, um den 
Keller auszuräumen. Der Kellerinhalt wurde auf die Straße 
eworfen, wo er ſich zu großen Haufen auftürmie, ſo daß der 
erkehr für geraume Zelt geſperrt. war. Eine direkte Gefahr 

für bäas Haus beſtand nicht, da die Kellerwände maſſtip her⸗ 
geſtellt ſind. 

Sai.-Kaferoe in der Aliftadt7 
In dieſer Woche ſoll ſie eröffnet werven 

In einer Reihe von Zuſchriften wird uns ——— daß 
in diefen Tagen mitien im Danziger Arbeiterviertel, in einem 
Lolal in der Tiſchlergaſſe, eine SA.⸗Kaſerne hergerichtet 
werden ſoll. Wir geben dieſe Nachrichten mii allem Vorbehalt 
wieder. Wir können uns nicht denken, daß die Behörden dazu 
ihre Genehmigung erteilen werden, da durch die SA.⸗Kaſerne 
in dieſem Viertel ein ſtändiger Herd der Unruhe geſchaffen 
würde. Sollten aber doch derartige Abſichten beſtehen, ſo wäre 
es gut, wenn die zuſtändigen Stellen die Verwirklichung dieſes 
Planes verhbindern würden. 

  

  

     

  

Mensiag, den 16 Auguſt 1932 

  

Oluchicze über Danzig 
20,7 Grad im Schatten — Rieſenbetrieb in den Bäbern 
Was ſonſt nicht der Fall iſt, in dieſem Jahre iſt es ein⸗ 

getroffen: alle Welt iſt mit dem Sommer zufrieden. Es hat 
ſich alſo die Regel wieder beſtätigt. daß alle 11 Jahre ein 
ſchöner, warmer Sommer kommt. Wochenlaeug herrſcht unn 
ſchon das ſchufte Babewetter, und die Oſtſeebäder werden 
wahrſcheinlich am Saiſonſchluß eine Rekyrdbeincherzahl mel⸗ 
den können. Man hat ſich ſp an das warmc Wetter g 
wöbnt, daß niemand mehr über die heißen Tage ſchimpft, 
obwobl geſtern doch eine wahre Gluthitze über Danzig lag. 
Amtlich urden 30,7 Grad im Schatten feſtgeſtellt. Wie heiß 
mag es erſt an windſtillen, ſonnigen Ecke geweſen ſein. 
Die 36,7 Grad, die geſtern abgeleſen wurden, iſt die höchſte 

Temperatur in dieſem Jahre bis heute geweſen. Der Jitli 
war, obwohl auch er viel Sonnentage aufzuweifen hatte, 
nicht ſo warm. Es iſt anzunehmen. daß das ſchöne Wetter 
noch einige Tage anhält. Aus dem Süden Deutſchlands wer⸗ 
den aber ſchon Gewitter gemeldet. Auch liegt ein Tief über 
Island, ſo daß anzunehmen iſt, 
daß wir nach einigen Tagen Gewitter bekommen werden. 
Die Hitzewelle hat nicht nur Danzig überraſcht, ſondern aus 
allen Teilen Deutſchlands werden ähnliche Temperaturen 
gemeldet, ſo aus Berkin 34 Grad im Schatten. 

Daßs wunderbare hochſommerliche Wetter hat den Dan⸗ 
Aiger Verkehrsmitteln einen Hochbetrieb gebracht. Die 
Straßenbahnen nach den Bädern waren ſtets voll, und auch 
die Eiſenbahnen und die Autobuſſe hatten mehr Perſonen 
zu befördern als ſonſt. Es iſt natürlich, daß auch die Väder 
ſtarken Andrang zu verzeichnen hatten. Aus dem Heubuder 
Bad werden von geſtern, Montag, 20035 Badende gemeldet, 
in Zoppot waren es gar 2157. Ungezählte tauſende lagen 
aber neben den Bädern. Sie alle ſuchten Erfriſchung im 
Waſſer. Soich einen Sommer wünſchte man ſich alle Jahre. 

Im Ottominer Wald aufgefunden. Die als vermißt ge⸗ 
meldete 61 Jahre alte Fran Helene Göbel, Holzmarkt 
wohnhaft, wurde im Ottominer Walde aufgefunden. Sie 
konnte ihren Angehörigen zugeführt werden. 

  

—.— 

Vom Sinn der neuen Münzen ! Von Ricardo 
Geld allein macht nicht glücklich, man muß es! 

auch beſitzen. 
Trotz politiſcher Hochſpannung, trotz Rentenabbau und Ar⸗ 

beitsloſenproblem, trotz Legionärstag und Hitlerpleite wird 
in Danzia in dieſen Tagen viel und herzhaft gelacht. Nicht 
ſchadenfroh oder gehäſſig, nicht höhniſch, auch nicht ſpottend, 
nein, mannheft breit und behaglich klingt das Lachen: 
Habahaha! Hahahaha!! Polſterbäckcchen wackeln, runde 
Bäuchlein ſchwappen, klatſchend ſchlägt die Rechte auf den 
derben Hberſchenkel: Hahahaha! Hahahahal! das neue 
Geld iſt da! Nu, was ſanſe nu? ne Pomuchel und 
'ne Flunder! Hahahaha!! 

Das nennt man noch Ideen haben, was! Jawoll, Sym⸗ 
bolchen, meine Herren, Symbolchen, darauf kommt es ain. 
Der ganze Witz, meine Herren, liegt darin — und das is 
das Scheene bei die Sache — Dffiziell, ſozuſagen, vom Staat 
aus, wixd ſo etwas gemacht. Da liegt das Schweinehäschen 
im Pfeffer. Das iſt es. Darauf kommt es an. Witze machen, 
Scherze, das kann bald wo einer, aber datz hier der Senat, 
die höchſte Obrigkeit, ſo ulkig iſt, das freut einen denn ja 
auch. Hahahahat Hahahahal! — 

türlich gibt es wieder paar Brieder, fieſe Burſchen —, 
zum Beiſpiel dieſen großfreſſigen Ricardo inne Volksſtimm' 
— die finden die ſinnige Symbolik auf Danziger Münzen 
ein bißchen billig, aber das kann die gute Laune nicht ver⸗ 
derben. Nörgler, Miesmacher gibt's überall; aber beſſer 
machen, befer machen, meine Herren, das nich, da machenſe 
fuffzehn, da kennſe nich mit. So iſt das! 

Es gehört ein ganz ausgeruhter Kopf dazu, um zu e⸗ 
gründen, warum eines Tages irgend ein ſtill und im Ve 
borgenen ſchaffendes Gremium von zweifellos ſehr bede 
tenden. wenn auch verkannten Perſönlichkeiten beſchließt, 
eine neue Münze ſchlagen zu laſfen. Sicherlich find zwin⸗ 
gende Gründe dafür maßgsbend, aber mehr weiß man nicht. 
Schön, man kann ja auch nicht jedem hergelaufenen Ros⸗ 
kocher die Sache erklären, wo kämen wir da hin. Die Münze 
iit notwendig und damit baſta. Wir wollen doch alle leben. 
Und dann wird das denn ſo gemacht, nicht wahr! 

Das Wichtigſte ſind die Entwürfe. Sie haben natürlich 
wieder gedacht, man nimmt 'ne alte Kanon, ſtreckt ſe im 
Toypp rein, ſtellt ihm auffem Gasherd, peſert bis de Kanon' 
geſchmolzen is und dann gießt ma kleine Scheibchen und 
kratzt de Zahl rein. Nee, wirklich nicht, ſo iſt das nicht. Die 
Hauptſache ſind die Entwürfe. Damit betrant man einen 
Künſtler. Natürlich nicht einen Künſtler wie Sylveſter 
Schäffer oder „Luleila, die ſchwebende Sylphide der Nacht“, 
nein, auch keinen Raſtelli oder den Muſtkalclomn Grock, ſon⸗ 
dern einen von berufswegen malenden voder zeichnenden 
Künſtler. Bei uns in Danzig beiſpielsweiſe einen Regie⸗ 
rungs⸗ oder Baurat oder ſonſt einen höheren beamteten 
Künſtler. Und der macht das denn. 

Wir haben in Danzia eine ganze Reihe ganz ausgegzeich⸗ 
neter Malber und Graphiker und wenn man nun fragt, 
warum nicht einer von dieſen loder alle zuſammen] den 
Staatsauftrag, neue Münzen zu entwerfen, bekommen hat, 
ſo kann ich ihnen das beantworten. Is auf die Brieder Ber⸗ 
laß? Nee, alle ſchieben ſie Kohldampf und die wenigſten 
haben ein einigermaßen äanſtändiges Einkommen. Und 
wenn nun einer von denen den Staatsauftrag bekommen 
hätte, der wär vor Freube glatt verrückt geworden. Und 
Sann der Staat das véerantwortend Hand aufs Herz: kann der 
Staat es verantworten, daß ein großes, hungerndes Talent 
zu allem Elend noch verrückt wird? Nein, das geht nicht. 
Und deshalb mußten die Entwürfe ein ſeriöfer, in bedeuten⸗ 
dem Getßhalt ehende- Searster rachen. Ss iſt das. Und 
beiß zn dufſelig iſt, dies zu kapieren, dem kann man nicht 
jelfen. —* — 

Uss dann noch etwas. Meinen Sie, ein frei ſchaffenher 
Künitler wäre auf die gewiß originelle Idee gekommen, ne 
Flunder und den Pomuchel als Symboyl auf die Münzen zu 
ſetzen? Beitimmt nicht. Ich kenne doch unſere Danziger 
Künſtler. Bielleicht, daß dieſer oder jener Das auch immer 
noch zugtfräftige Krautor oder die Marienkirche neu ent⸗ 
deckt bätte, aber auf Flundern, Spickaal und Pomuchel wäre 
keiner gekommen. Weil ſie nämlich Künſtler find, und was 
verſtehen Künſtler vom Angeln? Oder der Zoologie? 

Ganz abwegige Leute meinen., für ſolche Zwecke ſei es 
üblich, eine Ausſchreibung für Entwürfe vorzunehmen. 
Wenn der Staat einen Auftrag auf den Bau einer Straße 
oder den Aböbruch alter Häufer vergibt, ſo ſchreibt er das auch 
auns nnd wäblt den geeignetſten Bewerber. Sind Münzen 
Straßenbanten? Nein! Na alie. K 5 G6 

Laßt ma, geht ſchon in Orönung. Pomuchel und Flunder 
buben es in ßich und werben ſtill aber enſig für deutſche 

  

    

  

   

  

provozierend: „Heil Hitler!“ zu. 

  Kultur und deutſche Aunſt und deutſchen Geſchmack. Ud 
Es iſt doch joooο vriatnellt Und man kann lachen: Rahahahal ů 

———— 

Ins Schwarze traf man das deutſche Gemüt 
Obn Zittern und Zagen und Bangen. 
Das iſt doch ſo klar wie inne Tüt — 
Wollt Ihr noch mehr verlangen? 

Pomuchel und Flunder ziert unſer Geld 
So ſoll es auch ewig bleiben. 
Und jeder Danziger ſein eigener Held — 
Wer will ſich an uns noch reiben? 
Nec temere nec timide 
Die Stadt am Bernſteinſtrande. 
Pomuchel und die Flundern 
Grüßt alle deutſchen Lande. 

Die uuſpauwilligen nationalen Krüfte 
Mit der Gartenhacke gegen den politiſchen Gegner 

An der Ecke Ringſtraße und Emil⸗Behrenz⸗Straße ſtehen 
am Sonntagmorgen zwei Arbeiter, von denen einer am 
Mockaufſchlaßg die drei Freiheitspfeile trägt. Plötzlich kom⸗ 
men äwei Perſonn vorbei, von denen einer eine Garten⸗ 
backe in der Hand hält, und rufen den Arbeitern ſichtlith 

Als man ihnen mit dem 
Ruf „Freiheit!“ antwortet, gibt es eine Auscinanderſetzung, 
in deren Verlauf der Nazianhänger mit der Hacke auſſeinen 
der Arbeiter einſchlägt und ihn an der Hand verletzt. 

Der Verletzte und ſein Bekannker begehen ſich ſofurt zur 
Polizeiwache, um Anzeige zu erſlatte Währeud ſie noch 
den Vorfall ſchildern, tauchen die à auf der Wache auf 
und behaupten frank und frei, die Arbeiter häkten ſie mit 
einem Revolver bedroht. Sie wünſchten deshalb Strof⸗ 
anzeige anzuſtreugen. Obwohl niemand der Augenzeugen 
etwas von einem Revolver geſeben hat, erſcheint dem Be⸗ 
amten die Sache durchaus einleuchtend. und er erklärt ſich 
jofort bereit, eine eutſprechende Auzeige auſzunehmen. Dem 
Verletzten hingegen gibt er den Rat. vorläu vomeiner 
Anzeige abzuſeheu. Er könne ja ſpäter, wenn die 
andere Anzeige laufe, Widertlage erheben. Nuturnemüß 
wußte der Arbeiter ſeyr genau, daß er dabei ſehr ſchlecht 
abſchneiden würde und weigerte ſich hartnär ig. auf den 
Vorſchlag einzugehen. Schließlich nahm der Beamte dann 
auch die Anzeige des Verletten auf. 
.f—''' —ü————¼—ͤ—ͤ7—88888 

Schweres Verhehrsunglüc in Toulon 
40 Verletzte 

Zaris, isb. Auguſt. In Toulon geriet geſtern ein vollbeſetzter 
Autobus zwiſchen zivei Straßenbahnwagen. Der Zuſammenſtaß 
hatte verheerende Folgen. 40 Perſonen wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt, 12 mußten ſchleunigſt ins Krankenhaus übergeführt 
werden. 
—ꝛ —:'—ęr¼ũç 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, ſchwachwindig, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Das oſtpreußiſche Hochdruck⸗ 
gebiet hat ſeine Lage nur unweſentlich verändert. Tie Schönwetter⸗ 
periode wird zunächſt noch andauern. ů 

Vorherfage für morgen: Wolkig. leits heiter, ſchwach⸗ 
windig und warm. ů 

Ausfjichten für Donnerstag: Keine weſentliche Aenderung. 
Maxi des leühten Tugrs: 50.7 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 17,.9 Grad. ů — 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 218. Glettkau 20. Bröſen 20, 

Heubude 19 Grad. 
In den ſtödtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot 2157. Glettfkau 789. Bröſen 1602, Heu⸗ 

  

        

  

   
   

  

  

Die Geſellſchaftsfahrt nach der Schweiz. Für die Reiſe nach der 
weiz hat bereils eine große Teilnehmerzahl gemeldet. ſo daß 

Dee Sahrt viſtümm am Sonnabend ſtatifindet. Die Anmeldefriſt 
läuft am Mittwoch ab. Der amhaber der Firma Weichbrodt 
* Schlatpjinſti. Herr Alexander Weichbrodt. wird die Fahrt perſön⸗ 
lch leiten. Padurch iſt für eine glatte Abwicklung Gewähr geleiſtet. 
Ausführliche Auskunft erhalten Sie im Büro. Schichaugaſſe 11. 
Näheres ſiehe heutiges Inſerat. 

Geſtohlen wyrden find: Vorder⸗ und Hinterrad nebſt Be⸗ 
reilnng eine? Msterrahrs, ſowie Lichtmaichine nebit Maanct, 
Batterie und Boſchborn. Perſonen, welche Angaben über 
den Berbleib der Sachen ober die Täter machen können. 
werden geseten, dieſes auf dem Poliseipräſidium, Zimmer 
38, zu melden. Auf Wunſch werden die Angaben vertraulich 
behandelt. Sor Aukauf wird gewarut. 

  

 



Muſß der voll geweſen f 
Ein Arzt vor dem Schnellrichler 

Geradezu ein Schulbeiſplel jür die verhserenden Wir⸗ 
kungen übermäßig genoffenen Alkohols bor der Fall des 
bei der polniſchen Staatsbahndirektion beſchäftigten Arztes 
Alexander W., der geſtern vor dem Schnellrichter verhandell 
wurde. W. war am letzten Sonnabend, obends gegen 
10 Uhr, in bereits angetrunkenem Zuſtand im Reſtaurant 
des Bröſener Bahnhofs erſchienen. Der Wirt verweigerte 
ihm den Ausſchank von Alkohol, worauf der Angetrunkene 
Jur Selbſttzilfe griff und das Glas Bier eines anderen 
Gaſtes auskrank. Er febte ſich dann zu einem Vaar an den 
Tiſch und verwickelte die Frau in ein Geſpräch, bis ſich 
deren Begleiter an den Wirt wandte mit der Bitte, dafür 
zu ſorgen, daß der unliebſame Störenfried aus dem Lokal 
entfernt werde. Der Wirt brachte den Arzt vor die Tür. 
Tr. W. verſuchte nun doch mit Gewalt einzudringen. Er 
riß die Tür ſo heftig auf, daß ſie ihm gegen den Kopf flog. 
Eine Schelbe ging dabei in Scherben, und im nüächſten 
Augenblick war das Geſicht des Betr n völlig mit 
Blut beſchmiert; er hatte ſich eine Verl an der Naſe 
zugezogen. 

Nunmehr erſchienen zwei Schutzpolizeibeamte auf dem 
Perron, die von dem Bahnbofsvorſteher herbrigerufen wor⸗ 
den waren. Der Arät wolltve das Reſtaurant nicht ver⸗ 
laſſen. Er klammerte ſich an der Tombank und am Tür⸗ 
rahmen feſt und konnte nur mit Gewalt dazu beſtimmt wer⸗ 
den, zur Wache zu folgen. Unterwegs ſchrie und ſchimpfte 
er auf die Polizeibeamten. „Ihr Schweinehunde!“ ſchrie Dr. W., „ich ſchieße euch eine Kugel vor den Kopf, wenn ihr 
mich nicht freilaßt. Hinter mir fleht eine Axmee, es gibt 
einen Lrieg mit Polen, ihr Hunde!“ Den Wachbabenden 
im Polizeikokal naunte er: „Gefährliches Miſt!“ Ter Be⸗ 
trunkenc mußte 

in eine Zelle gebracht werden, wo er eine Zeitlang tobte 
und dann feinen böſen Kauſch verſchliel. 

Geſtern wurde nun gegen Dr. W. 
richter vertandelt. Er erſchien, ans 
berührter Mann, der ſich ſeines Erzeſſes 
darum nur einige wenige leißſe Worte zu ſeiner Verteiki⸗ 
gung fand. Er betauptete, zum eriten Male in ſeinem 
Leben mit Polizeigewalt abgeiührt worden zu ſein, es bätte 
ihn in eine m— rſetkt, daß man ihn nicht habe 

n kaſſen. Auf der Wache hätte 
Kragen und Hoſentröger abge⸗ 

ut neué Nahßrung gab. Schließlich 
le von dem Wachhabenden auf den 
das ſeine Füße gegen die Decke 
ötig gewejen. meinte der. Richter 

kundungen der Reamten und 
br aetobt, daß man iyn nicht⸗ 
„ zurkte mit den Achſeln, auf 

nich ſeiner Truntenheit 
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Stnatsauralt jprach von einem bedauerlichen Erzeß 
Mannes der neuildeten Kreiſc. ſa. eines Arates, der 

Vertranen feiner Patienten genießtl. Er beantragte gegen den Angeflagten (n öulden Geldſtrafe wegen Wider⸗ ſtandes und abeteidinung. 
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Unter außergewöhnlichen Umſtänden begannen am 
Sonnabendnachmitiag in der Dreadner Ilaenkampfbahn 
die Leichtathletiſchen Bundbesmeiſterſchaften 
des Arbeiter⸗Turn-⸗ und MSeltiomer; Die beiße Aauanji. 
lonne meinie es mit den Wettkämpfern jaß zu 3zt. 1e Sas 
bei einigen der ſchon am Sonnabend ausgefragenen Kon⸗ 
kurrenzen einige Ausfälle zu verzeichnen waren. 

Die Kämpfe begannen mit einer großhen Ueberraſchung. 
dan Weilſprnng der 10⸗-ftämpſer ſtellte BSaaner, Dres⸗ 
en. 

mit 7.00 Meter eine neue Bunbesböschhleiltung auil. 
Ueberbaupt ſtanden die gebotenen Leißtungen auf einer 
bohen Stuſe. ſo das noch in verſchiedenen anderen Uebun⸗ 
gen und Stafetten neue Beitleiſtungen erreicht wurden. Die 
in einem Vorlauf geiloppte Benzeit in der àX 100⸗Meter- 
Stafette für Frauen, erreicht vom Z. d. A. Magdeburg mit 
52 Sek. batte nur kurzen Beſtand, denn ſchon im nächſten 
Vorlauf uerbeſferte Z.5. A. Wien dieſe Leiſtung auf 51.9 
Sekunden. um dann in der Entſcheidung mit 351.5 Sek. ſogar 
eine internationale Höchtleiſung anfzuſtellen. 
Die 10h Meter der Ränner geſtalteten ſich zu einem ſcharfen 
Duell zwiſchen Hoch⸗-Sien und Große⸗Dresden, die beide 
mit 11 Sef, nur um Brußkbreite anseinander waren. Eine 
jabelhaſte Veiltung bei dieſer Hitze waren die 10 000 Meter, 
oie Oſtertag⸗München in überlegener Manier uns 
vrachtvollem Siil in einer ſebr guten Zeit lief. Im Speer⸗ 
werfen der Franen gab es inſoſern eine Ueberraichung, als 
die Titeibalterin Krüger⸗Dresden in der Entſcheibung nur 
den 3. Platz belegte. Ihr Vorkampf⸗Ergebnis fiiegt bebeu⸗ 
tend böher. Außer Konkurrenz ſtellte ſie mit 38328 Meter 
ebenfalls eine neue Beſtleiſtung auf. Im 1500⸗Mrter⸗Lauf 
der Männer wurde es Wagner⸗veipzig äußerſt ſchwer 
gemacht. Immerbin verhalj ſein enormer Endſpurt ihm u 
einem 1. Platz Die Sonnabend⸗Weitkämpfe wurden mit der 
olhmwiſchen Stafette grſchloffen. die Feuerbach ebenſalls in 
ciner neuen Bundesbeſtleiſtung beendete. 

Am Sonmtag wieber nene Höchkleiſtungen 
Das Weiter war zu beik, Jonſt wären beſtimmt noch 

Lervorragendere Leißtungen vollbracht worden, denn die 
Wettkampfer befanden ſich in ausgezeichneter Stimmung. 
6000 Zuſchaner hatten ſich auf der Ilgenkampfbabn einge⸗ 
lunden. Das Hanptprogramm am Nachmittag wurde er⸗ 
öffnet durch den Eiumarſch aller Wettkämpfer, der Be⸗ 
grünßungsrede des Bundesſporiwartes Bühren⸗Lelpzig 
und mit einer Freideitskundgebung. zu der der ſächſiſche 
Sandtagspraſibent Seckel eine begeiſternde Rede bielt. 
Bundeshöchſticiſtungen erziekten bei den Mäaunern im 
Sperrwerjen Drache⸗Heidenan mit 50,28 Metern, idm folg 

  

Sotbaner⸗Gien mit 55.1s Metern, im 1DKampf Wagner⸗ Dresden mit Erssstes, Seelgt von Aäumümn-Leipdüis mit. 35.31 Put Wei Seu Frauen Hochermng Krüger⸗ Sresden 135 Meter, Sprerwerfen Kräger-Tresden 88,28 
Meter. Kleine olympiiche Stafette Dresden⸗Gotta und Fr. 
Turxxrichaft Nüxnberg 53,5 Sekunden. 

**
 

Die Endergebnife in den übrigen Sportarten ſind: bei 
den Männern im Augelfvßen: Naumann, Leipaig. 131 
Meter. Syiapeck, St. Pöolten. 1235 Meter: Weitt 
Lock. Schanerheim. 6.422 Meter, Koch. Magübrburg. 6,27 Meter Hammerwerfen: Dreöler, Gera. 10 4 Meier. Ullrich 
kadt. 40.20 Meter: Stabbochfyrung: Fadner. Dresden, 3.355 Meter. Peterlick Bicn. 250 Meter; 1100 Meter: Feuer⸗ 
bach 446 Sekunden, AXS. Sien 445 Sekunden: 3C1000 
8118 . ASC. Metes⸗ Tenergac Ditrina Berlin — inuten: 10100 Merer: Fenerbach 1-533 M.unten, 
Kreie Turner Mannbeim 15.1 Minuten. 
13546. 110 Meter Sürbenkanf: Pfläüger. a Funden, Shnbert. Sien. 16.2 Sekunden: 200 Meter: Warg, Wünchen. 225 Sefunden Hocd. Sien, 22 6 Setunden: 200 Meter: Kascl, Vafoe. Bien. 31,/1 Sekundenv.- Baner. Afv., Wien. 549 Sckunben: 8U Meter: Scherderde u 2:- Minmten, 

ner. Sien. 2%0 Minnren: 5000 Meter: Baaner- Scipaid, 155 Miumten Segel. Bien. 18203.5 Minmien- Schmedenſtafette: — Süd 25,7 Minnten, AS8. Berln 2.5 Minnien: Fänffampf- StWorack. Wö — Punlie. Woller, Brer-er. 8 70. Punkte- BEen 
Dir Srarbniße Ser Frauen: ED Keier- Dresfu. Sien, IE6 Seknnden. Keich. Nürnbern. 1pb Sekunden; 1000 Weirr: Dietrich. Steitin. 3-125 Minmten. Seikegel, Nen       
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Dresden hielt, was es verprach 
Die leichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaften ein voller Erfolg — Neue Höchſtleiſtungen 

von rechts wurde in der Mitte dirett 
autß Ler Kut verwanzelt Sonfſt zeigten die alten Herren 
ein Benehmen, das ſich nicht gezlemt. Gewiß war die 
Deiſtung des Unparteiiſchen gleich Null. Tropdem follten 

L alte SS.ceß hach rneniſcheldr 3———— 5chle ich 
„ wiffen, 'atſachenentſcheibun e ——— 

Sigters Annſehier u., Belhels ale zaß Gemeder; 
Enbrefultat 2: 1 für Oſtmark. ů 

Iungerb: Marienbyrser S. 8s rn,en Oftnert 3: 0 11: 00 
Die Marienburger nd war mehr als drei Tore 

beſſer. Ungekfünſtelte Ballbehandlung, genaueſtes Zuſpiel 
und die beſſere Lauftechnik vereint mit einem guten Schloga, 
ſchuſen die Vorteile. Ein Febler war die nicht endenwollend? 
Kombinatjion vor dem Tor. Ein Beweis, daßues anders 
beſſer geht, war daß dritte Tor. Der Ball wurde aus etwa 
25 Meter getreten. Wenn das Reſultat trytz der Vorzflae 
nicht höher ausftel, ſo war es ein Verdienſt des Oſtmarken⸗ 
torwaxts. Reſaltat: 3:0 (1:0. 

Ss. Oßmertk 1 geyen SU. Olüsa I 222 lB: 
8 Das Spiel der Weiſuunen Mreunten ſüß büie 1 

lei- rti Leiſtungen trenn 2 
cghaſtes Ait⸗ 2. LecSbem OSſtmark in der Pauſe voch mit 
2·1 fütörte. 

Schiuſhfeter in Los Aameles 
105 U00 Zuſchanern, die bas geſamte Stabion bia ant 

den Lebten ee den itale D— 
it nt M ſpäten ſtunde — Saceit eteer ber X. Sipmpiſchen Sriele in Vos 

nge datt. 
Ietzt ſtiegen drei Fahnen auf den geoßen 

SiaDionmuelen; hüe Griecbenienhi, Des Llafüihen ——— 
landes. en. Spiei, wer intaltete, die ber We eremielen 
— i piele veran te, die 
Staaten daon Amerika. die die eben beendeten ESpiele ans⸗ 
gerichtet haben lund alles in allem großartis, das muß man 

golbene Gabne Dentlgiambl, Die Suf Baß. Löchite — eutſchlands, eßt 
Hinweiß, das 1806 in Berlin Maikftuden ſol. 

* 

Lumpiaſieger ein Danziher öů 
Bei den Ruderwettkämpfen in Los Angeles hat im 

BVierer mit Steuermann der Berliner Kindertind nach har⸗ 
tem Kompf einen erſten Platz vor Italten und Polen be⸗ 
legt. Bon ben vier Ruderern iſt der Schla übrigens 
der füngſte der? Bootsbefat ü DHans Klter, ein Dan⸗ 
Ager. Er fiudlert augenblidlich in, Herlin Iura. In 
Danzig gchört er dem Ruderklub Bikforia an. ů 

36 Tove im deri Spielen 
Arbeiterhanbball vom Spuantag: 

Danzis II gesen Freibeit Henbnbe 13: 1 (S: 1) 
Die Riederlage wäre für Freiheit Beſtimmt nicht ſo Boch ansgefcHen, weun die Maunſcheft voflzädli⸗ angtfethen 

wäre. Bis zum Stande pon 8: 1 leiſtete Fre. energi 
Siderſtand. Dann machte ſich mehr und mehr das Fehlen 
der Spieler bemerkbar. Abgeſehen von en — 
Prüchen, war das Spiel einſeitig. Danzig kam beliepig 
zu Erfolgen. 3 

S. Langkrür IV geßen SA. Lansfabr 5: 4 
Beide Mannſchaften zeigten große Regelunkenntnis. Des⸗ 

alb wurde die Grenze des Exlaubien oft überichritten. Dle 
enttänichte nach der angenehmen Seite. Langfuhr 1V 

mußte ſich ſtrecken, um knapper 5: 4 Sieger zu werden. 
Ingenb: Danzis sesen Waſſerfreunbe 8: 6 : 5 

Die körperlich ſpielenden Waſſerfreunde mußten — vnn 
den techniſch beſſeren Danzigern eine „ Begt aber iente 
Kiederlage gefallen laffen. Danzig, zu Beginn ſtark über⸗ 
L vielend, verſteht es nicht, Erfolge zu erzielen. Nach 
der Pauſe kommen die Wafferfreunbe dank ihrer körperiich 
befferen Konſtitutten mehr und mehr auf. Sie erzielen ſonar 
‚en Steg Mcer UIne ſpurt kann Danzigs -durch⸗zwei Tore Een. ů 

Der Unparteiiſche ſollte gerade bei Ingendmannſchaften 
des Krittferen der Entſchridungen nuterbinden. — 

eee 
Die Seh Fahrerinnen am Start 

5en 

  

Freiwilligen Arbeitadtent 
Heinrich-Eplers-Platz fahrbereit 

Bahn⸗Saun am 1. Sertember das Kenner trennen ſtatt⸗ 
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Neu⸗Afrika 

      

bei Berlin 
Karl May in der Uckermark — Ferien mit Romantik 

Aus dem Wälochen bricht eine Horde von halbnackten tobenden Wilden mit geſchwungenen Speeren, Schilden und Meſſern, ſtürzt unter „UÜahnahua“- eſchrei auf den harni⸗ loſen Wanderer und ſchleift ihn im Triumph ins Negerdorf⸗ Dort wird er an den Marterpfahl gebunden, die Wilden jühren einen wüſten Frendeutanz um ihn auf und bedrohen ihn mit Beilen und Dolchen. Dann tritt der Medizinmann binzu, beiüolt das Fleiſch des Opfers, und der Häuptling gibt den Befehl, das Mittageſſen zu kochen. Der Aermſte wird in einen riefigen Kupferkeffel geſteckt, Reiſig wird zu⸗ ſammengetragen, um ein recht ſchönes Feuer auzünden zu können — und kurz ehe das Opfer vor Angſt ſtirbt, tritt der Häuptling vor den Keſſel, begnadigt feierlich den Ueber⸗ fallenen, hilft ibm heraus und ſagt wohlwollend: „So, jetzt werden wir dir Neu⸗Afrika zeigen!“ Und auf den Tellern erſcheint ſtatr Wochenenbdler⸗Haxe Eisbein mit Sauerkohl 
* 

Hundstagslegenden? Hitzſchlagphantaſien? Keineswegs. Dieſes ſchaurige Abenteuer kann jedem Spaziergänger paſſieren, der ſich in der Gegend von Ahrensdorf in der Uckermark verirrt. Ein Schild über einem Gartentor nennt 
den Namen der merkwüröigen Siedlung, die im Umkreis 
von hunbert Kilometern von Berlin zu finden iſt: „Neu⸗ 
Afrika“. Wie iſt ſie entſtanden? Ein märkiſcher Bauer, 
Robert Preußner, lernt während ſeiner Militärdienſtzeit 
bei der Schutztruppe in Südweſtafrika Land und Leute unter⸗ 
Halb des Aequators kennen. Ein paar Koffer voll von kunſt⸗ 
gewerblichen Gegenſtänden, Waffen und Jagbtrophäen 
bringt er aus Afrika mit nach Hauſe. — 

Als kleiner Landwirt, der mit ſeinen täglichen Sorgen au, kämyfen hat. pergißt Robert Preusner ſeine exotiſchen 
Schätze. Die Inflation bringt ihn um ſeine Spargroſchen, 
die Kriſe bedroht ſeine bäuerliche Exiſtenz. Da erinnert er 
lich an ſeine Koſffer und kommt auf die Idee: man muß eine 
Erholungskolonie für Großſtädter aufmachen. Aber auf eine 
Art. die den Berliner 2 Frühß Kilometer nach Norden, nach 
Ahrensdorf lockt. Eines Frühjahrs werden die Felder nicht 
mehr beſtellt, die Aecker und Gärten werben umgegraben 
und nivelliert. Robert Preußner besiunt zu bauen und zu 
dimmern, zu planen und zu baſteln. 130 Morgen Land er⸗ 
balten ein völlig neues Geſicht. Sieben Jahre lang dauert 
die reſtloſe Durchſührung des Planes. Jetzt iſt „Neu⸗Afrika⸗ 
ſix und fertig. Es iit — ein Negerdorf. 

* 
Robert Preußner hat ſich nicht verrechnet. Seine Kolonie 

hat Hochkoniunktur. Sechzig „Neger“ bevölkern in dieſem 
Sommer das Dorf —Neger in Gänſeſüßchen. Es ſind waſch⸗ 
echte Berliner, faſt alle aus Berlin N., O. und NO. Sie 
baben Bürofacke und Monteurkittel, Stebkragen und Schnür⸗ 
ſtiefel gusgezogen und ſich einer Verwandlung hingegeben, 
wie män ſie von den nüchternen Bewobnern der Spreeufer 
niemals erwartet hätte. Sie ſind Neger geworden. 
Wie gebt dieſe Verzauberung vor ſich? Wer heute abend 

mülde und abcße a 5 arongeuräg cta, S8crli20 

* 

   

  

  

   dorf ſteigt, binder.-fichnmongentfrüß eine uhreh U 
vor den Magen, hängt ſich Glasperlen um den Sals, 
ſucht in der Sonne eine afrikamäßige Hautfarbe zu erhalten 
und tobt mit unartikuliertem Gebrüll durch den Walb. Es 
ſind nicht nur junge Menſchen, ſondern auch viele ältere, 
Männer mit weißen Schnauzbärten und Frauen mit grauen 
Haaren. 

* 

Das Wunder geſchieht täglich — und der He enmeiſter, 
der es volbringt, h Robert Preußner. Womite-Rit Dreißig 
waſchechten Negerhütten aus Schilfrohr, äußerlich nicht von 
exotiſchen Behauſungen zu unterſcheiden, innen allerdings 
mit den Errungenſchaften der Ziviliſation, Meſſingbetten 
und Petroleumfunzeln, ausgeſtattet. Das Haus des Häupt⸗ 
Uings — dieſes Amt wird dem jeweils dickſten Einwohner 
des Negerdorſes übertragen — ſteht in der Mitte, daneben 
der Kral des Medizinmannes, kenntlich an einem über dem 
Eingang angebrachten Paar Pferdekinnbacken. Echte afri⸗ 
käniſche Matten und Verzierungen, kunſtgewerbliche Gegen⸗ 
ſtände und Waffen ſind überall zu ſehen; die fehlenden 
Palmen ſind aus grüngeſtrichenen Pappdeckelblättern und 
Sperrholz konſtruiert worben. — 

Und in dieſem Milien geht ein Urlaubs⸗Karneval vor 
ſich., der nicht ſeinesgleichen hat. Einmal im Jahr wollen 
lich dieſe weitzen Neger“ vom Zmang der Ernſthaftigteit be⸗ 
freien. Selbſt die hohe Obrigkeit kann ihren Willen nicht 
durchſetzen. Da liegt das „Goldene Buch von Neu⸗Aſfrika“, 
die amtliche Eintragungsliſte für die Ankömmlinge. Kaum 
ein Reu⸗Afrikaner bringt es fertig, ſeine Perſonalien in 
gehbörigem Amtsdentſch niederzuſchreiben; änmindeft die 
Spalte, die den „Zweck des Außenthalks“ anzeigen ſol. 
rrereeeeeee--eSeer 

  

   

    

  

  

Der Europa⸗Flug⸗Wettbewerb begann piesmal mit den tech⸗ 
niſchen Pruſungen die auf dem Fluoplatz in Berlin⸗Staaken 
abgehalten wurden und wobei gans gusgeseichnete Leiſtungen 
Zewertes werden konnten. — Unſer Bild 5 G Sine ie Aufgaße 

ine ſtartei im Winkel von 45 Grad. Die er 80 
war bei dieſer Prüfung, ein Hindernisſeil in 8 Meter e 

Zu Aberfliegen. — 

  

  

  
  

Ahrenst 

wandelt. 

wimmelt von Verſtößen gegen die Meldepflicht: da heißt es „Erforſchung von Afrika“, „„Langeweile“ vde⸗ „Charakte erkültung“ — jo daß ſich der geplagte Landjägermeiſter zwnugen ſah, die Uevermütigen mit dem nicht g e ei wandfreien „Sollten weitere Verſt aegen 
en, ſo wird gegen die Betreffenden 

    

                  

  

       

  

   Es hat nicht viel geholſen. Die Sehnſucht nach Romantik, nirgends ſo jtark wie in der unromantiſchen Großſtadt, hat in „Neu⸗Afrika“ ihr Veutil gefunden. Hier iſt ſie Lebens⸗ zweck und Erholungsmittel, hier wird ſie ein paar Wychen lang mit aller Kraft gezüchtet. Wer will es den „künſtlichen Negern“ von Ahreusdorf übelnehmen? Es iſt ein Stlick Zeitgeſchichte, das ſich hier auf ſo merkwürdige und groteske Art ofßenhart. Ela. 

Sechs Tobesopfer der Berge 
An der Dreitorſpitze im Wetterſteingebirge ſtürzte jeſtern der Augsburger Koluch tödlich ab. Im Karwendelgebirge verunglückte der Münchener Rappold gleichſalls tödlich. Da bereits vorgeſtern, wie gemeldet, am Wilden Kaiſer und an der Kampenwand vier Bergſteiger abſtürzten, hat ſich die Zahl der in den beiden letzten Tagen bei Bergbeſteiguugen tödlich Verunglückten auf ſechs erhöht. 

    

  

blätt der Lanziger Volksſttinne 

  

  

Meustag. den 16 Anguſt 1522 

  

Moch heihert 
Die Hitzewelle im Reich 

Ganß Deutſchland wird zur Zeit von einer Hitzewelle überflutket. Auf Grund der' augenblicklichen Luftbruckver⸗ teilung iſt zu befürchten, daß es noch wärmer wird. Mit 
Gewitkerſtörungen iſt voxerſt kanm zu rechnen. 

In Berlin ſank am Montag der Druck der Waſſerleitun⸗ 
gen von J auf % Atmoſphären. Der Waſſerverbrauch ſtellte 
ſich auf ungeſähr 650 000 Kubikmeter. Die Eisfabriken 
haben Hochkonjnnktur; am Montag dürſten etwa 45 000 bis 50 000 Zenkner Eis verbraucht worden fein. 

* 

Starker Beſuch der Oſtſeebäder 
Das günſtige Better hal den Oſtſeebäbern noch einmal 

ſtarken Beſuch gebracht. Bis zum 15. Auguſt wurden auf 
Rügen allein 80000 Gäſte gezählt, das ſind nur 5 Prozent weniger als 1981. Das Oſtſeebad Misdroy hat bis zum 
15. Auguſt mehr Beſucher gezählt als am Stichtag des Vor⸗ jahres. 

Opfer der Schlatige 
Auſf merkwürdige Weiſe in den Tob 

Fünf Töchter einer mohammedaniſchen Familie in Lahore 
(Judien) ſind gleichzeitia auf eine nicht gewöhnliche Weiſe 
nms Leben gekommen. Sie aßen aus einem Topf, in dem 
eine giftige Schlange verendet war und die barin bie Reſte ihres Giftes zurückgelaſſen hatte. 

  

  

  

  

  

Deviſenſchieber verhaftet. Auf Beranlaſſung der Zoll⸗ 
fahndungsſtelle wurden in Berlin fünf Perſonen — ein Reichsdcutſcher und vier Ausländer — wegen Deviſen⸗ 
ſchiebungen feſtgenommen. 
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Das Ende des 
Monmochiſtets⸗ 
Aufftandes 
Sanjuris war beim Be⸗ 
ginn des Aufſtandes 
Kommandant der Polizei 
von Sevilla und verhalf 
den dorxtigen Putſchtiſten 
zu beträchtli en Anfangs⸗ 
erfolgen. Aber auch in 
Sevilla vermochte die Re⸗ 
gierung ſehr raſch die 
Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Sanjurio und 
ſeine Gefährten wurden 
verhaftet, und haben ſich 
106 vor einem außer⸗ 
ordentlichen Gericht in 
Madrid zu verantworten. 
General Sanjuris (&), 
der Führer der ſpaniſchen 
Monarchiſten⸗Revolte, 

wird nach ſeiner Ver⸗ 
haftung in das Militär⸗ 
gefängnis gebracht. 

Lraslisches Emüe des., Freselis der Unterwelt-- ————————— 

Let Mann mit den tauſend Geſichtern 
Falſcher Prieſter, Wachtmeiſter, Mädchenhändler, Hoteldieb und — Violinvirtuoſe 

Delormet, der Mann mit den tauſend Geſichtern und tau⸗ 
ſend Namen iſt tot! Was alle Behörden der Welt nicht v 
mocht hatten, was ſelbſt dem verbiſſenſten Detektiv nicht 
lungen war, das vollbrachte Freund Hein: er hat den ungreif⸗ 
baren Delormel zur Strecke gebracht. Ein Autounfall. machte 
dem Leben des gefſürchtetften franzöſiſchen Hochſtaplers ein 
Ende. Delormel ſtarb, wie er gelebt hatte: im Hundertkilo⸗ 
meter⸗Tempo. 

„Fregoli der Unterwelt“ nannten ihn die franzöſiſchen de⸗ 
tektive. Fregoli, weil er binnen wenigen Minuten ſein Aeuße⸗ 
res ſo glänzend zu verändern wußte, daß ihm ſelbſt der ge⸗ 
riſſenſte Detektiv nicht darauf kommen konnte. Dieſer Fähig⸗ 
keit verdankte er es, daß er in zahlloſen Fällen der Poliſei im 
letzten Augenblick entkommen konnte. Er hatte ein erſtaun⸗ 
liches Repertoir an Verkleidungen. 

Der „Geihtliche flieht ans dem Vagno 
Delormels erſtes Verbrechen war ein Mord; eine Hotel⸗ 

beſitzerin war ſein Opfer. Die Kriminalpolizei nahm Delormel 
jeſt. Das Urteil lautete äauf Todes ſtrafe. Ein Gnadenakt des 
Präſidenten reitete ihn vor der Guillotine. Die Todesſtrafe 
wurde in Deportation und lebenslange Zwangsarbeit ver⸗ 

ehrmel wurde nach Franzöſiſch⸗Guvana überführt. 
Aus dem Bagno gibt es lein, Entkommen. Kur in den 

ſeltenſten Fällen gelingt einem Stzäfling die Flucht. Bewaff⸗ 
nete Wächter, das ſölliſche Klima, Sümpfe mit Malaria. 
Mosktitos und Alligatoren, der Urwald mit ſeinen tauſend 
Schrecken, verſperren ihm den Weg. Es iſt ein Wunder, wenn 
ein Flüchtling dieſe Hinderniſſe bezwingt. 

Deiormel gelang es. Seine meiſterhafte Verſtellun⸗ skunft 
verhalf ihm Cur Clucht In ver Masie des Gefangnisgeint- 
lichen paſſierte er die Wachen. Es fiel ihm nicht ein, in die 
mörderiſche Wilbnis zu fliehen. Er marſchierte ſeelenruhig 
zum Meeresſtrand. Inzwiſchen hatte er ſich ſchon in einen 
bärtigen Gefängniswärter verwandelt. Als ſolcher beßtieg er 
ein Schiff und entkam nach Europa. 

Der ſchwarze Schatten 
Alle Hafenbehörden, Polizei und Deiektiptorps wurden auf 

die Nacheuht von Delormels Flucht mobiliſiert. Derormel Lam 
trozdem durch. Seinen tauſend Masken war auch die Polizei 
nicht gewachſen. 

In wenigen Wochen war er ein reicher Mann. In allen 
möglichen Verkleidungen ſpionierte er in franzöfſiſchen Hotels 
berüm, ſchloß dicke Freundſchaft mit reichen Ausländern. In 
der Nächt geiſterte ein ſchwarzer Schatten, eine ſchmale Seßalt 
im dunklen Trilot durch die Räume. Tags darauf vermigten 
reiche Amerilanerintien und Engländerinnen ihren Schmuck. 
Brieftaſchen und Scheckbücher verſchwanden. Und nach wen 
gen Tagen ſnielte Delormeit ſchon in einer anderen Verk. 
Dung, in einer entfernten Stadt, den Grandſeigneur. — 

   

  

   

  

  
  

Delormel war ein ſchöner, geſellſchaftlich gewandter Mann. Er wußte nicht nur glänzend ſeinen jungen Landsmänninnen die Köpfe zu verdrehen, ſondern auch reichen Witwen aus Braſilien und geizigen Nordamerikanerinnen, die aber über kräftige Scheckbücher verfügten. Er war nacheinander Mädchen⸗ händler, Varietedirektor, Kunſtmäzen, Diamantenſchmuggler und Scheckfälſcher. Seine Kunſt, unkenntliche falſche Vorte niw. zu verfertigen, grenzte ans Virtuoſe. Er beherrſchte ſechs Sprachen und ſpielte meiſterhaft Geige. Einmal biß er ſich in Venedig für einen berühmten Geiger aus, abſolvierte ein Konzert, ohne erlannt zu werden und verſchwand mit der 
Einnahme. 

Vor wenigen Tagen raſte, 120 Kilometer von Marſeille entfernt, ein 2 Nſ gegen eine Telegraphenſtange und ſtürzte über die hohe Böſchung hinunter. Der Lenker wurde völlig verſtümmelt unter den Trümmern hervorgezogen. An den Fingerabdrücken erkannte man Delormel, den man jahrelang vergeblich gejagt hatte. ů 

  

Einen Scherz mit dem ode gebüßt 
Freitodtragödie eines Wiener Bankiers 

In St. Gilgen im Salgkammergut hat ſich dieſer Tage eine 
eigenartige Selbſtmordtragödie ab⸗ leipielt, in deren Mittelpunkt der Tirektor eines großen Wiener Banlinſtttuts, Ernſt Geiringer. ‚. Der 55 jährige Mann war wegen ſeines luſtigen und ge⸗ ſelligen Weſen in der Geſellſchaſt allgemein beliebt; insbeſondere verkehrte er viel in Künſtlerkreiſen, in denen er wegen ſeiner 
Luſtigerr Einfalle große Populari genoß. — 

Dieſer Tage betrat Geiringer in St. Gilgen einen Laden, um 
einige kleine Einläufe zu beſorgen. Während der Ladenbeſitzer 
ihm den Rücken zuwandte und auf den Regalen nach den ge⸗ 
wünſchten Eetenſtänden ſuchte, öffnete Geiringer bäitztSnen die 
Ladentaſſe und entnahm ihr eine Fünfzig-Schilling⸗Rote. Als 
es dann zum Zahlen kam. beglich Geiringer die Rechnung und 
jügte die entwendete Banknote mit den Worken hinzu: 

„Achten Sie nächſtens beſſer auf Ihre Kaßfe. Man kann Sie 
leicht beſtehlen.“ 

Geiringers Unglück wollte es, daß in dem si als er 
den Geldſchein zu ſich geſteckt hatte, ein anderer Kunde das Ge⸗ 
ichäſt betrat. Der Berkäufer nahm die Sache als Scherz hin, aber der zwein Kunde ging ſofort zur Gendarmerire und erſtattete 
gegen Geiringer die Anzeige wegen verſuchten Dießſtahls. 

  

     

Geiringer wurde jeſtgenommen und die ganze Nacht hindurch 
in Arreſt en. obwohl er beteuerte, daß er nur einen arm⸗    iea. Spaß norhotte und cs nicht nötig habe, ſich auf dieſe; Weiſe 
SID an Serſchulten. In den Morge) nden fäand man ihn in 
ſeiner Zelle tok auf; er hatte ſich mit ſeinem Gärtel an dem 
Henſtergitter erhängt. Der Tod des in Wien ſehr bekannten 
Maunes hat in der öſterreichiſchen Hauptſtadt allgemeine Teil- 

   

nahme herborgerufen. 

  

  
—
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Der seltsume Ehemann 
Abenteurer-Roman von Ludwig von Wohl öů ä* — 

    

  

16. Fortſetzung. 

Ugron fuͤhr herum. Im Zelt ſaß Karl, den Hörer am 
Ohr. Er lauſchte, fichtlich augeſtrengt; ſein Geſicht war förm⸗ 
lich ſchmerzverzogen. Als er Ugron ſah, hielt er ihm erleich⸗ 
tert den Hörer hin. „Jetzt red't ſe franzöſ'ſch,“ ſagte er. 
„Nann fenn Wort vaſtehn.“ 

Ugron riß den Hörer ans Ohr — und ſuhr ſaſt im glei⸗ 
chen Augenblick zurück, wie von cinem elektriſchen Schlag 

getroffen: Es war Godfreys Stimme — dieſes ſtets weiche, 
glatte, wie ölige Organ, das er unter Tauſenden herauser⸗ 
iannt hätte! Was Karl für Franzöſiſch gehalten hatte, war 
übri 5 

  

s Engliſch. 
„— Du ſiehſt, was für Fehler gemacht wurden. Ich ver⸗ 

lange jetzt ſtrikte Durchführung meiner Anordnungen. Iſt 
die Frau ſicher untergebracht?“ 

„Abſolut.“ 
„Ich kenne den Menſchen nicht.“ 
„Aber ich!“ —— — 
„Du mußt nach den Päſſen ſehen! Es iſt möglich, daß ich 

ſie früher brauche. Er ſoll ſich becilen!“ 
„Früher als morgen mittag:“ 
„Wahrſcheinlich murgen früh.“ 
„Ich werde gleich den Wagen beſtellen und binjabren.“ 
„ch verlafe mich darauf, daß du unbeobachtet biſt.“ 
„ch deuke, darauf kannſt du dich verlaſſen.“ 
„Niemand darf dir ſolgen lönnen. Achte auſ alles Ver⸗ 

Lächtige! Mach Umwege!“ 
„Tu kennſt mich, Charles.- ů 
„Du haſt in lekter Zeit ſahr ſchlecht gearbeitet. Gracc.“ 

„Ich haite Pech. ů 
„Frunen haben häufig Dech mit ibren Gefübien.“ Die 

glakte Stimme hatte mit einemmal einen Unterton ſchneiden⸗ 
der Schärfe. „Ich verlange, daß du in Zukunft fein Pech 

mehr haft, Darling! Berſtehſt du mich? Es iit grauſam von 

mir — icth weiß —. Wer kann gegen den Zujall — nicht 
mahr? Aber ich verlange es! Und ich denke, du wirſt in 

Zukunſt lein Pech mehr baben — nicht wahr, Darling?“ 
Schweigen im Appardt. 
Dann wieder die glatte, ölige Stimme: „Schließlich weißt 

du doch, was auf dem Spiel itebt. Man muß ſich konzen⸗ 
trieren können. wenn es um alles geht. Ser weiß, was die 

näthſten vicrundzwanzig Stunden bringen?- 
Chacle iſt ein Elend, daß wir immer nur telephonicren, 

urles.“ 
„Du weißt ſebr agut, dak das jekt nicht anders gehbt — 

oder jedenfalls nur ſchmer.“ 
„Manchmal möchie man wirklich glauben, ich bedenie 

dir gar nichts.“ 
„Fang, bitte, nicht an. kindiich zu werden, Gracc! Du 

weißt, daß diefe Zeit morgen zu Ende iſt. Nimm deine 

Nernen zuſammen!t Haſt du die Karten für die Strecke D? 

„Für alle Strecken, Charles, ſoweit du es mir geſaat 

baſt. Wohbin du ſchließlich und cndlich willſt, weiß ich ia 
nicht.“ 

„Das wirſt du früh geung erfahreu.“ 
„Am liepſten ginge ich unch Beneaueln!“ — 

Ein dumpfes Geränſch im Appnral —. cinr Tauit batte 

aui Weerbüllier alt ——— och ein Jue. S. Stimme. 

in nhverhüllter Laltier Sut- eine Benexkung. 
Grack, und wir find Webancte uß— Varat Aebt dir 
Päſſe — und Schluß:“ Er bängie cbhlhl 

Eite Sekunde ſnäter ial Grace dasfelbe — aud unten 

übergab Üaron den Hörer wirder dem Mann. der Bisber 
aufgepaßt batte. Er lachelte dabei kanm mertiid vor ſiub 
bin. Es war Godfrens aller Fehlcr- die Drobung an der 
falſchen Stellc. Begrciflich, daß ihm Grace auf dir Kerpven 
ging; aber cinen Tag vor der Entſcheidung droht man nicht 

cinem Meuſchen, der cinen helien kann. ů 

So dachte er — aber cu dachte noch mehr. Beneznela —2 

Senezucla. Sie baiten cs auf bie Anleihe abgeichen Dir 

Jerhbandlungen waren abgeſchloßßen, batte in der Jeiiung 
geſtanden. Aber die Gelder — zwei Milliopnen Pinnd waren 
es ja wohl? Solche Gelder wurden duch nicht ausgrzahlt. 

kondern von Aank zu Bank überwieſen Bie wolltrt Gosb⸗ 
fren da hrrankommen? Ueber vierzig Millionen Marf — 
es wäre allerdings cin Conp, nach em man ſich zur Nuhr 

jetzen konnic. — 

Ugrons Gehirn batirt das cint Wort feſtgebalten — dicir 

eine kleint, ubcbruirnde Ituvorfichligfcit Gractes — cincu 
barmloſen Schers, einr Bemerkung wir bumper andere. 
Aber er ſpickte ſir auſ — er ließ fic nicht mcür Ios. Und 
Uun begann cin Gehirn., das ſeit Jahrrn Krirg gearn ein 

  

  anderes fübrte, das denen Deulwelſe, Beſen Tricks aas 
Schlicht kannic wür feine cinenen. — unn begamm birics 
Gebirn fuitcmatiich alle Armbinationen aßsmisrsch. nhan⸗ 
Leurhten, zu prüfen, zn verwerfen und Mäglichkritcn ncben⸗ 
cinandersnſtellen 

Dei, vier, ‚ent Maanten kaus Maru unberbcnüüh. 
Dann löſte fich ſcine Erttarrrng mit cinen Kuc. Er nahm 

noch cinmal Dic Jeitung vor, dic ihm ber lemt Hei im 
Dagen geaeben halir. Er nidie Iciit vor ſich Bin. 

„Dalterk⸗ x 
„VBoß-- — — 
Ugron riß cinen Zcitrl qus jſeinem Futishntb. ichrirs cin 

vaar Icilen. rüben an der Ede Keilkärnor Ealt cin 
Auto — ein Herr fitst brin, Ariana Amansig, iehr clcgamt. 
graue Ilanellhojen. Baxilpe., ſehr ichlank — Vem Siesen Zei⸗ 
tel, aber ſchaell! Denn rüber Aber die Strese e ries. 
das vierte Saus nom Pier. in ein Geſchaft Er Jeiben⸗ 
maicrial. Ich Erauche einen Blechriutr mii Nenniar.— 
jn groß wageiühr Waſſer glein ansicben. Sant was vn 
kaunnſt! Hier iit Geld.“ Der Men trahtr Pabes 
Beiorgt er Uigsen dir Straße cuüleng. Er Seier aait 
ieinen Grdanftn Dirl Loctberr Zeit verorts, Seffenflit 
klapate es nech? Demn ſfies er eine Iriie Vertzsnäichms 
aus: Vam Zos ber Fam ciu grehrr gππε Seerr, ein 
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„Ja — nicht wahr? Wo ich doch ſo ſicher anderswo auf⸗ 
gehoben war!“ E 

„Anderswo?“ ů 
„Nur keine Komödie, mein Herzchen: Der ließe Dr. 

Arnau hat ſich übrigens wirlich große Mühße mit mir ge⸗ 
geben. Aber er iſt nicht mein Kaliber. Wie geht es Six/ 

heute, liebes Lind? Du ſichſt aus, als ob du Sorßen hätteſt: 
Sie fah ſich mit einem ſchnellen Blick um. Es waren 

nichi viel Leute auf der Straßt⸗ ihr Geſpräch fiel nicht auf. 
Ugron hatte ihren Blick öehutzt, um auch Umſchan zu 

halten. Noch immer kein Walter. 2 
Krampibaſt zerdrückten ſeine Finger den kleinen Zettel. 
„Du biſt ein Narr!“ murmelte Gracc. „Vas ſoll dieſes 

alberne Theater? Was haſt du denn erreicht? Du haſt ein 
Verſteck ausfindig gemacht — man hat deinen Hieb variert, 
Und was iſt nun?“ 

„Tia — was mag nun wohl ſein —“ 
Ihre Augen wurden ganz ſchmal. „Du hängſt doch an 

dem Püppchen, nicht wahr?“ 
„Wenn du mit dieiem hübichen Wort — — 
„Sic iſt in Sicherheit. Das deißt: in Sicherheit vor dir!“ 

ů be 18- 5 lingſt du mir ſchon ziemlich lange vor, 
    

  

Das grohe Hebunifel der Sprerwülder 

   

  

     

   
u micr Bild 

zeigt Sprerwälderinnen in ihrer eigentümlichen Tracht em 
Spinnracken, der „Maſchinr“ ihrer Heim⸗ und Keimatinduſtric. 

„Ich finde auch. Vielleicht ſchon zu lange. Unſere Ge⸗ 
duld nimmt auch einmal cin Ende. ach zäbe nicht die ge⸗ 
Aingite Lun, mich dauernd mit dir beichäftigen zu müffen.“ 

„Ach? Und dabci bait du mir erſt neulick vorgeſchlagen, 
eine bübiche Keije mit dir zu ſtarten? Sas macht die Billa 
in Therapia?“ 

Sit ſchien völlia unemrfinölich aegen ſeinen Hohn. Des⸗ 
ich dir mitteülen, daß man in Inkunft anf 

at keine Nüctficht mehr nehmen wird.“ 
„Biec inierefant:“ 
Sie ftampfie leicht mit dem Inß auf. „Ich muß jetzt 

jori,“ ſagte ſirt. „Benn du urch cine Spur von Serunnit 

     öefübl ie. 

baßt, höre auf das, was ich dir ſage! Wenn du dich drei 
Tage lang zurürkziehſt und dieſe Spürcrei aufgibſt, wixit 

dur ſie wiederſehen — wie ſie war. Willſt du das aber 

nicht — —. Sie zuckts die Achſeln. b 
„Om. Ich habe dich bishex für eine leiihtſinnige kleine 

Perſon gehalten, mit einem topf voll bunter Ranpen und 
ein paar klugen- Gedanken dazwiſchen. Was du da ſagſt, 

beweiſt, daß man auf ſeine alten Tage noch immer etwas 

lernen kann, Ernſthaft geſprochen, Grace: Ich kann. mir 

nicht vorſtellen, daß. die Frau, die mir einmal in Sau 

Franzistlo geſagt bat — —“ — 

Ihr leiſes Lachen unterbrach ihn. „Wir baben ſcheinbar 
die Rollen getauſcht,“ ſagte ſie ſpöttiſch. „Jetzt prichſt du 

wie eine exaltierte Frau. In San Franzisko? Das iſt 

ſehr lange ber, mein Lieber! Wir ſind nicht mehr dieſelben 

wie damals.“ ů 
Er ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube nicht, daß du dich 

zu ſo etwas hergeben könnteſt“, murmelte er⸗ — ö‚ 

„Nicht? Ich gebe dir mein Wort. Entweder — oder. Tu, 
was du willſt! Aber bei deiner erſten weiteren feindſeligen 

Handlung machen wir Schluß.“ 
„So? Macht ibr Schluß? Der kleine Mörder in der 

Weltentaſche, wie? Mit einem Satz war Ugaron aus dem 

Graben. Leiſe und unbemerkt hatte ihm jemand den Zettel 
aus der Hand genommen, den er die letzten Minnten binter 

ſeinem Rücken gebalten hatte. Er wußte, es war Walter. 

„Nun werde ich dir etwas ſagen, mein liebes Kind! Ith 

ſehe, Charles hat etwas aus dir gemacht, ſeit er dich in den 

Fingern hat. Dann muß man ſich eben umſtellen. Wenn 
Jris irgend etwas geſchiebt, werde ich dich ein wenig vor⸗ 

nehmen. Denlſt du noch mitunter an Chinatomn, Grace? 

  

rnd an unſeren Freund Tfo⸗lung?“ 
Sie ſah ihn an. Sie wußte, was er meinte. Sie waren 

einmal zufammen in Chinatown geweſen, dem Chineſen⸗ 
viertel San Franzislos. Sie, Ugaron, ein paar Freunde, 

Schriftſteller und Maler, die die vielgerühmte „Untexwelt“ 
ſtudieren wollten. „ů ů — 

Tfo⸗lung war der Wirt eines kleinen Teehauſes, den 
iner ihrer Freunde kannte; und ſie hatten ihn dabei über⸗ 

raſcht, wie er ein fünfzehnjährtges Mädchen mit einer 
Bambusgerte ſchlug bis auf die Knochen. Ugron hatte ihm 

das Werkzeug aus den Fingern genommen — vhne ein 

Wort, mit einem ganz ruhigen, gleichmütigen Geſichk. Dann 
hatte er ihn einc volle halbe Stunde lang damit geſchlagen, 
mit immer gleicher Wucht, und obgleich der Mann ſich 
wehrte wie ein Verzweiſfelter. 

Sie hatten, zu dritt, verſucht, Ugron von ſeinem Oypſer 
loszureißen — deſſen Geſchrei brachte das Geſindel zu Hnn⸗ 
derken auf die Beine —, aber Lloyd Gibſon, der Schrift⸗ 
ſteller, flog in die eine Zimmereccke, und der große, kräſtige 
Bryce, der ſie zu Tlo⸗lung geführt hatte, in die andere. 

Nach dieſer halben Stunde lag Tſo⸗lung, ein äuckendes, 
wimmerndes Bündel, auf dem Boden, und ſie waren de⸗ 
gangen. Draußen batten die Menſchen in förmlichen Klum⸗ 
pen auf ſie gewartet. Aber niemand wagte es, ſie anzu⸗ 
greifen. Üigrons Züge zeigten eine ſo maßloſe, eine ſo ent⸗ 
feſfelte Wildheit, wie ſie es nie auf einem Menſchengeſicht 
geſehen hatte. ö ü K 

Ein Schimmer davon war jetzt zu ſehen, als er ſagle: 
DWer aufhört, wie eine Frau zu handeln, verliert den An⸗ 
ſpruch darauf, wie cine Frau behandelt zu werden.“ 

Mit grauen Lippen txat ſie einen Schritt zurück. Sie 
wollte ctwas ſagcn. Sie brachte kein Wort hervor. 
»Ruhig machte Ugron den Schlag des Wagens auf. Sie 

ſtieg ein, ohne ihn anzuſehen. Er ſchloß die Tür. „Ab⸗ 
kaßtenl“ befahl ſie mühſam durch das Sprachrohr. „Gerade⸗ 
aus!“ — 

Der Wagen ſuhr. Blitzſchnell drebte ſie ſich um und ſah 
zurück: Es hatte ſich niemand angehängt, und niemand 
folgte ihr. UgranRanhnmunbeweghi vihr nach. 

Sie Laie Kief. Wient⸗ 2 Tiessarten!“ 

   

  

       

    

„Unmege machen“, hatte Charles geſast. Ex wa⸗ 
der gute Charies. Aber das lonnte man verſteben. Imm 
bin —: Dicsmal follte man ſie nicht beobachten können. 

Wieder nahm ſie das Syrachrohr: „Cbarlottenburger 
Chauſſee — dann über den Großen Stern und Myoabit nach 
der Zinkſtraße!“ 

Immer wieder ſab ſie nach rückwärts. Kein verdächtiger 
iächein. kein Motorrad — nichts. Sie konnte ſchon wieder 

eln. 

Sie wärr raſch ernft geworden, wenn ſie den kleinen 
Blecheimer mit Mennige geſehen hätte, der geichickt an die 
hinteren Stoßſtangen des Wagens angebängt war. Dieſer 
Blecheimer hatte ein winziges Loch im Boden: In regel⸗ 
mäßigen Abſtänden tropfte die rote Farbe heraus. 

Gortſeßung folgt) 

  

  

Der Kaiſer von Ehine iſt tutl— Es lebe Piteurd! 
Hauſſe ĩn eingebildeten Stratoſphãrenfliegern/ Rerkwũrdige Wahnideen und Zwangsvorſtellungen 

Es ſind nicht nur ſenſafiunslngcrne Reporter und die] 
iniereimicrten Sißenichafilcr- heren mrhr oder weniger ernfte 
Anfmerkjamteit üurch die zmeifc Keiſe Res Proßeserh Picrard 
in Lie Stratnipbärc gcienelt wirb. Gclraenilich eines Bar⸗ 
trages Rer berührnten Finchaanalntiferin Dr. Lnsia S= 
im der Bicner Inincrüttät fonnic man exfabren baß and 
bimicr den antzn der —. Irrenanhaiten die iemeils 
ainrllen Tageserrignine-cin Etn finben. mnbei angenEIiät 
lich die Fianr des Srüßeler Proichors im 

an fann beinabe in eimas wir ein MNodegeietz fon⸗ 
KHrnirrrz. menn nen cinmel grnaner znfeht, 

    

   

      

   

Ipei Welten. bir miteinanber richkts zu iun haben 
Befonders tragiſch wirfen auf den Außenſtehenden die 

cheinbar „lichten Momente“, wenn etwa derſelbe Mann, der 
kich einbildet, ienen Ballon lonitruiert zu baben, mit dem 
er in die Stratoſphärt vordringen will, ſeinen Pfleger 
Piztet. ihm duch zu jagen, wie er wohl ſeine Schuhe öu⸗ 
Enöpfen kann. Die Aerzte belehren uns jedoch und ſagen, 
daß es nicht richtig iit, bier von lichten Momenten zu ſprechen. 
Die Bahnworniellungen find in derartigen Fällen meiſt un⸗ 
unterbruchen vorhanden: nebenher beiteht das Verhältnis 
zur wirklichen Belt. das den Irren oft zu Handlungen 
zwingt. die einen normalen Einbruck machen. Es handelt 
ſich bierbei am 

awei galeidheitis exihtterenhe Welten in derjelben 
K Wenfchenßeele. 

die jedsß nichts mit einander zu inn haben und auch nie⸗ 
mals miteinander in Konflikt geraten. 
Bon einem Patienten wird berichtet, daß er ſich für den 
neichſten Raun Oreierreichs hält und täalich ſtundenlange 
Telephongefpräche mit Rockefeller führt, wobei er immerän 
Eer iner grnben Seichttmern erzäblt uUunr * 
Augenblick ſpäter zn ſeinem Pfleger zu kommen nud ihn 
»m einen Gruſchen für eine Zigareite anzubetteln. 

Der Arat n bet ber Bebanblung dieſer Patienten des⸗ 
Balb ſo befnders ſcher öaran, weil jeber Fall ſich von 
aben anberrr Fallen unterſcheidet und jedesmal eine andere 
Heilmethoce noiwendig ih. Es Fommit für den Piuchoana⸗ 
Intiker haranf an, den Anlaß an finden, ans dem der Kraute 
gerade zn ſeiner Peſonberen Zwangsvorſtellung gekommen iſt. 

Gelisni böes., is ißn ber ſhierianhe Teil des Ar Weses 

Gluklicherweiie dartf feñßiftellen. die mit Hilfe de 
Sücdunaigze ergtellen Beilerſoine bch Rettn vermehre“ 

  

SeerteBEArr-Preile. Der diesiährige beiſiſche Georg 
Bunmer⸗Preis wurde. durch Gedichte und Novellen⸗ 
Eimde DSekamnten Scriftäeller Albert H. Kauſch aus Fries⸗ 
Derg nud dem Kunhmaler XAdolf Bed aus Ofenbach Wain 
verlichen. Der beinſche Geors Büchner⸗Preis- fomutt all⸗ 
IBxlich am Berſafungstas zur Sexleihung. 

  

 



    

  

    

ů lurin Kieberlinxpeller 
*Eee eene s 8., ars Min mas 

  

  

vor dem Hanauer ri ße 
eririnern eüne wechfeibvülen Schie le an — Exl bmiüſ⸗ Es karüt Wdcntte HieinſPriel, Kasbr wenn ſie auch iu⸗ r 

Sae ee, — „dafür aber um ſo intenſtver die 

Baß Steinmeh dem er Gericht von ſeiner Vewangenheit erdühlte, häkte reichlich fär einen Abenteurerroman 81 Er iſt in Aiederimeweiles bei St. Wendel ren und geris ‚ n ebo 
als Heiner Knade in homoſezuelle Ceſenſchafl, deren Einfluß für 
Tiar l Sieian teß dorh entſcheidend werden ſollte. Mit 14 Jahren 

in einem Orden unte! 
ſtudiert, ſei nach der is gekommen 

e Jctlehlich ſend er ais Mänch ii von ů Aufnehme im Aloſter vot 

An bort die berühmt gewordene Stardelaffäre aujſlaa und de 
Orden Loſt wurde. er mit dem abgeſetzten weit aus- 
gedehnte Keiſen unternommen, die der Beſichtd ing einer Angahl 
von Miffipnen galten und die beiden quer dure Afrila und Aſien 

Der Welikräec fehte Pieſer Weißetiiigteit, in deren Verlau 
— gewirtt haben wiI. in. Ende. Wahren 

war er im Spioragedienſt tätig: im Jahrc 1919 
wurde er von den Franzoſen im Saargebiel wogen Sabotage ange⸗ 
Hact und zum Tode verurteilt. damm jedoch qu lebenslänglichem 
Serter begüadigt. Dem Strofantrilt Lonnte iich Steinmetz durch 

ů Sasflge- 
ventgieden 

aeh Eass ſetl denn i⸗ Deutssland und den 
Eyaie Ser Wierteidiſchn und ungsriſchen Menauchte berunt 
une aatan Rezg Mn, wehhm verſchiedenet 

Dermmter bal Otrich: in Schveinfurt, mo Stei a wider. üicher Urgicht zv Sennhelb Fähren Geſenenit Maunten 
Zuch in Deſterreich mußte er mit dem. Gefängnis Bekanntſchaft rrodeen und wurde Ehlispie, zwangtssefte bpeſchpben r ialdel⸗ 

Denn in He Und fehte hier ſein Treiben fort. Vei einer ange⸗ 
ſehenen uorte er ſich als Forſchungsreiſender und ehe⸗ 
wali SDenbbruder ein und wußte Durch fefſelnde Erzählungen 
Pen leinen Tbentenern. bie ihn faſt durch die ganze Welt geführt 
Baiten, einen Sehn 'der Fomilie zu gewinnen. Ter 
Junet: wollte mit ihm eine neue „Forſchungsreiſe unter⸗ *en, Ingwiſczn verſtand ei Bernhard Steinmez. Wn zu 
Wi, AiSen Degiehungen zu verléiten. Als die Angehörigen 
ben ber büis — exlangten, erſtattelen ſie gegen 

rer die Anzeige. * 
— ard Stei Wurde zu einem Jahr is und drei 

ren Chrberlu ün wenrieit Er ertrt eich in Gerichistl, 
der Stralverbaßung dem undankbaren Europa den Rücken 

Ehren zu wollen. Europa wird ihm jedenfalls keine Träne nach⸗ 

  

    

In Berlin haben die Geſuche unm Mietbelbilfen die Zahl 
von rund. 700 000 erreicht. Der Stabt erwachſen daburch 
nene Millionenlaſten. Auf Grund der durch die Notver⸗ 
Senung peforberten Prüfung ber Hilfsbedürftigkeit der 
Antreafteller ang jebes Geiuch genau nachgesräft werben. 
Im Monat Angutt iſt das nur bis zu einem Bruchteil mög⸗ 
lich. Die ſtillſchweigende Weitertrunbung der Haussinsſteuer 
erfolat darum anch füx den Monat Sepiembeer. 

  

Daus Keotuabtl in Der Seiee 
— Berpebliche Jass ů ů 

Bei, einem Stmimmfeſt unter dem V. SDes ehema⸗ 
— Miniſterpräſidenten Laval wurbe am Monues im 
Dariſer Sein ein kleines Krokobil von 50 Zentimeter 
Sänge loßcelaffen. Mecrere hundert Schwimmer ſtanden 
Kariberrit, um daß Untier ſofort wieter zu faungen. Nach 
Su————— nnd Tauchen aber blied die 

Sterer Keoß, 4 bal Berrer uu 20 Zubvern, oweli 
ernasfen 2 bas es zum Menſchenfreffer werden kann. 
       

ehhleuesale hinter 
ehreihmesseininenn 

πσ 80 tU Seen Sbe-Voeg in Bes 

A r LutIos bin ich Hlagecrfexi! Was nun, was 

, 2 Stie in beſt er rnung 
Sartes 90) foble ibrey ratlofen Blick als ſchwachen Xu⸗ 

  

    

. lole kleine Berrenkung im. Softe 
Eenigenidtel Mi ennicleben, Sit irrßümide Anhrenaundg 
eines zu ate ermafteten Kimpfers abgetan, mit einer 
Kan des Unwillens Seiſeite geſchoben. 

Aahenſchaßt. Herr Dr. — Ich wringe anf umd 
Eurtien Eit mit ant ween Sa, ans aaß Jeuft. 110. 

I werden, micht aus brechen. —5 
— Biamer leer. Ss Pat einen zmweiten Ausgang nach 

— ů 

  

   

   

＋* 

Abestenerliche Eigue ſtand in der Perlon des ase 

Knatß Ungarn gebracht, ibpD er nach jſeinen Angaben 
t wurde. Später habe er iolepdis In der Nübe von 

kern wie ſonſt. Er tele- 

einziger mit leichten 

ſonderer. Exlaubnis 
   

Der Sendeturm. der bei 

Inurrender Mag 

weit und 
Wortes. 

„Ja-, wehre ich ab 

a 
kurchtbar, In 

EE voer 
die 

lächeln. Die Einſchlagſt⸗ 

Er wartet. 

Eanbertzwonzis 
ympathiſch ift. 

Das, dag habcn⸗ 

kraft, mit vollem 

. „itte, ſeben 

nicht zu erfe   
  

träger für den neuen . ſchleſiſchen ů Der 140 Meter hohe Lurm K das größte Solabeulberk der Welt 

Das Kochbuch ais Tussman 
ů unftiede wird ferngehalten ů 
Die Wahrheit des alten Sprichwortes, daß die Liebe durch den 

Maßen geht. hat ſich auch im Vanteeland durchg 
immelhochjauchzende Liebe pflegt dork nicht anders wie ia 

R. angebranntem Eſſen um betröchtliche Grade zu fallen, wie ein 
jen I gexade die Leidenſchaft zur höchſten Skala 

Kun ſind wir allein, 

kenerrot. „Es haben ſich 

Fränlein Brückner. Das 

ee g L Sbe 
baben es trefflich vollendett. 

„Ich. bittt Sie, Fränlein Brückner, Sit ſehen ſchlerdr aus. 1 

Biet Tote, 12 Schwerverlente 
An ber Mühe von Talbot aui Briſtol⸗Kaual in England 

kiet ein pellbeſetzter Antobns mit einem Leeren Ueberlanb⸗ 
entemobil js beltia anſammen, bak vier Verlionen aethtet 
And zwölf ſchwer verlest würben. Das Ueberlanbaumt 
War in die Breitſeite bes Antobnz bineingefahren, baß vol 
klänbin zertrümmeri wur Nur der Chauffenr kam als. 

davon⸗ 

  

Ein Rachcakt? 

  

  

es-eesese 

Rothſt ‚nahe Br. Is A. 
roßſender ſtell 

ſteigen laſſen wird. Aus dieſer Erkenntnis, daß alſo die Kocht 
Mich uun eine rein kulinariſche Angel⸗ anben iſt, fondern eint 
Cians die tief in das Familienleben einſ⸗ 

esbeamier die praktiſche Konſequenz gezogen⸗ 
bas getraut wird. erhält nach vollzegener 
als Talisman, der Unfrieden und Streit vom Herd jernhalten ſoll- 

Jedes 

     

  

Frällein 

Lerer burh Buhſhlun bei Tuyſſen 
„Wößtenb eintg, geſtern., Aber Mülbeim (Ruhi), nleber⸗ 
gegangenen Gewitters ſeste plöplich cin Blit das Dach des 
Thyſſenſchen Röhrenwerkes in Bꝛand. Das Feuer fand in 
dem aus Kolz und Teerpappe gedeckten Dach reiche Nahrung 
und in kurzer Zeit ſchlugen die Flammen hoch empor. Der 
Werkfeuetwehr und der ſtädtiſchen Feuerwehr gelong es 

nach angeſtrengter Tätigkeit, den Brand auf ſeinen Herd“ zu 

E 

Ratibor wurde ein in einem Gemiiſe⸗ 
wagen nach Rubnik fabrendes Brautpaar niedergeſchoßßen. 
Die Draut verſtarb im Krankendaus Ruvnik; der 
des Bräutigams iſt boffnungslos. Das Pa⸗ 
wenigen Tagen heiraten. Man vermutet einen Racheakt. 

Das gibt es 
Freier: Banbel mit Nindermaſchin-naewehren. 

Eine Bekanntmachung des Polizeipräſidiums Chikago ver⸗ 
fügt: „Der freie. Handel mit. Kindermdaſchinengewehren il 
nicht geſtattet. Kindermaſchinengewehre dürfen nur mit be⸗ 

verkauft werten.“ 

uſtand 
oar wollte in        

  

jeſeht. Selbſt die 
ßei uns 

kunſt 

leidet, hat ein Chikagoer 
Paar, 

b: Zeremenie ein Rochbuch 

och heute, Ambeimlich Die Macht pes ungeſprochenen 
it einem Male ſpringt ſie auf, kommt zu mir 

gelaufen, umfängt mich, preßt mich, beſtürmt mich. ů 

ee, . 
Eie en Auee, is A 

ige an. Aber ich 

und fühle in du⸗ — Angſt, daß ſie 
darf mii ihrem 

könnten Gewalten Wdün mir löfen, 
ren der Qual zurückgedämmt ſind. E; 

Ich würde mich töten, ich weiß, ich würde mich tötenn 
„Saſſen Sie die Schuld nicht 

„Kommen Sie zu mir, bis Sie — anderes gefunden haben. 
Sie wilfen, was ich verbiene. Es iſt nicht viel. Ich 
bungern, ich will entbehren. Es wird reichen, laffen Sie nicht 
den Fluch auf mir hängen“. 

* 2 

  

elentk. Er wögt, 

  

errſchung zuſammen. 

wir natürlich nicht 

luchzen und ihren 
„* die 

mir hängen-, fleht ſte 
will 

auch jest noch zu 
ſe ſeines Lineals, eine Kerbe im Ziſch 

geworden, ſcheint ihn ganz ungemein zu intereffieren. 
„Wir önnen leider das Angebot von hundertfün 

. lten“, ſagt er und ſeine Ot 

, , Ietzen Ta triche am ne für eine le 
Raft mümeht 35 Geigecte 

raffe alle Beherri 
„Ich bin Idealiſtin, Herr Doktor, und bereit, 

v Mart belleriuarbeilien, weil das Gebiet mir 

erwarten lömren, 
wir Ihnen in keiner Weiſe 

e Sie ichen Saben Wir uns inzwiſchen 

hren 5 

ertzwanzig Mart belaffen.“ 

auch für 

Bi Sſetzung, daß Sie Ihre Arbeits⸗ Voraut bode 5 
natürlich, Mner Magesent behenr en würden — 

‚ anderen. ten umgefehen. — 
Er Viin unficher auf Urd ſein Lächeln iit ſu, Baß i. 
Fanſt ganz fen, ganz eng und nah bei mir halten muß. 

2 Sir mir ruhig ins Geſicht, Herxr: Doktor“, 
ſage ich heiß. „Achten Sie guk auf das, was driunen ge⸗ 

3p Woeit i Sie braucen 
9r Werk allein, aber Sie 

ch weine 

* 

  

   

  

beſchränken. Das Dach iſt in einer Länge von etwa 73 
Metern dem Brande zum Opfer gefallen. 

Die „Aiobe“ ia Kiel 
Drei Taae für Beraung der Toten 

Der Schiffsrumpf der Niobe“ iſt — wie die Martne⸗ 
ſtation der Oitſee mitteilt — vom Bergungsdampfer in den 
Kieler Hafen gebracht worden. Der Schiffsrumpf liegt noch 
immer unter ſſer. Für ſeine Aufrichtung und ebung 
wie für die Bergung der Toten werden noch etwa drei 
age benötigt werden. Ein Zeitpunkt für die Beiſetzungs⸗ 

feierlichkeiten ſteht noch nicht feſt. i 0 

51 Autpmobiitote des Wothenendes 
118 Schwerverletzte 

Die Zahl der Opfer der Automobilunfälle des Wochen⸗ 
endes in Frankreich iſt auf nicht weniger als 51 Tote und 
116 Schwerverletzte geſtiegen. 

Siutt Pittards nicht vor Mittwoch 
Vrolehor Piccath kann ans metevrologiſchen Gründen 

nicht vor Mittwoch zu ſeinem diesjährigen Stratoſphären⸗ 
klng ſtarten. 

Kinderparulyſe in Ungurn 
Vor zwei Wochen wurde in Szegedin der erſte Fall von 

Kinderparalpſe feſtgeßtellt. Die Epidemie bat ſeit dteſer Zeit 
bereits zwei Tobesopfer geſordert; zur Zeit werden noch 
11 Kinder im Spital behandelt. In der Klinik wird in ver⸗ 
dächtigen Fällen Rückenmarkpunktion vorgenommen und 
Blutzährung angewendet. Infolge dieſer Behandlung konn⸗ 
ten einige Linder, die bereits vollſtändig gelähmt waren, 
wieder die Hände und Füße bewegen. Die Epidemie wurde 
durch Beſucher aus rumäniſchem Gebiet nach Szegedin ein⸗ 
geſchleppt. 

  

Der griechiſche nnden 
Sine Hinrichtung 

in Salyniki ſein Ende geſunden. Er wurde, nachdem ſein Gnaden⸗ 
geſuch abgelehnt worden war. mit der Guillotine hingerichtet. 

Der Foll Culaxidis' erregte vor einigen Monaten in Griechen⸗ 
land ungeheures „Auſſehen. Nicht mit Unrecht wurde Culaxidis 
mit dem berüchtigten franzöſiſchen Frauenmörder Landru ver⸗ 
Srauen Genau wie der Franzoſe verſtand er es, vertrauensſelige 
rauen in ſeine Netze zu locken, ihnen ihre Erſparniſſe abzunchmen 

und ſie dann zu beſeitigen. 
Im April 1930 ö öů 
Ment Sügnidis, junge. Svan, bir er krft- einige Taht b Wpochtr Gheirattt, Hatlé, tol —— — 

Der Verdacht lenkte ſich auf ihren Mann, der anfänglich leugnete, 
aber ſchließlich durch die ſchwer wiegenden Bewelſe überfährt 
werden konnte. Culaxidis hatte die Nerven, mehrere Nächte nach 
der Tat neben ſeiner toten Frau zu ſchlafen. 

Im Laufe der Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß Culaxidis 
bereils zum fünften Male verheiratet war. Alle ſeine Frauen 

ſarte er umgebracht und ihre Leichen in raffinierter Weiſe beſeitigt. 
nimmt an, daß er noch weit mehr Frauenmorde auf dem 

Gewiſſen hat. 

      

  

Feuer in bden Dresbener Mimoſa⸗Werten. In dem 
Filmproduktionsgebäude der Mimoſa A.⸗G. in eßden 
entſtand geſtern mittag ein Brand, der einen gefährlichen 
Umfang anzunehmen drohte. Der Feuerwehr gelang es 
nach verhältnismäßig kurzer Zeit, das Feuer einzukreiſen. 

Ein nener Komet. Die Kemptener Sternwarte hat einen 
Kymeten geſichtet, der am 8. Auguſt in Ämerika entdeckt 
wonden iſt. Der Komet bewegt ſich ſehr raſch. Er iſt ſchon 
mit kleinem Inſtrument zu ſehen; mit bloßem Auge iſt er 
iedoch noch nicht ſichtbar.    

      

    

   

  

Sewiß, Sie ſind krank geweſen. Sie müſſen ſich erholen und 
eine Weile ausſpannen. Unter dieſem Geſichtsvunkt iſt es 
pielleicht ganz günſtig, daß Sie hier aufhören müffen. 
Schließlich iſt es ja keine Lebensſtellung, was wir hier zu 
vergeben haben. Man ſtrebt weiter. Man findet etwas 
Befferes.“ ů K ‚ 

Er nimmt einen kühnen Anlauf, als fühle er plötzlich 
feſten Boden unter den Füßen. 

„Jedenfalls wünſche ich Jönen recht viel Glück, Fräulcin 
Brückner. Wie geſagt, es tut mir unendlich leid. Alles Gute. 
Stie werden es ſchon machen. Erbolen Sie ſich nur erſt, ver⸗ 
reifen Sie ein bißchen. Viel Milch, friſche Luſt, Abwechſlung!“ 
Ich kann lachen. Es iſt kein gutes Lachen, aber es gibt 

mir Halt. Ich blicke auf den Mann herab, der ſich da vor 
mir windet in Scham und Unbehagen. 

„Sparen Sie Ihre Worte, Dr. Maßmann“, ſage ich, müin⸗ 
116 5 Sie weiß nux eins, wünſchen Sie mir nichts weiter, 

s daß ich eihem Arbeitgeber Ihrer Art nie mehr begegne. 
Denn was ſollte daraus werden, aus ſoviel Erbitterung und 
Haß? Ich habe viel Böſes erfahren, ehe ich in diefes Haus 
kaut, Berbrecheriſches und Abgründiges, aber jetzt will mir 
ſcheinen, ais wäre das, was Sie mir taten, das Bitterſte 

„eſen. Es war meine letzte Hoffnung in all den ſchweren 
Jahren⸗ daß die böſen Erfahrungen, die ich machen mußte, 
wielleicht nichts weiter alẽ eine unſelige Verkektung arger 
Zufälle wären und ich ſebnte mich, ſehnte mich mit dem 
zeSien Keſt von. Vebensbejahung, den, ich noch Hatte, nach 
ſäen Aairbeitgeke 25. Pon dieſe vojfen Lem dem akademi⸗ 

zeitgeber. Bon dieſem Irrt 8 
arünblich befreit. Ich weiß nun, Pahß die ſittlichen Kräfte, 
em die jeder Fübrer, jeder Arbeitgeber und Machthaber in 

racht der ſchickſalsſchweren Auswirkungen, die ſeine 
Handlungen baben können, ehrlich ringen ſollle, im ſchlich⸗ 
teiten Mann genau ſo berrlich erſtrahlen wie ſie in dem 
gebildeten, intellektuellen und begabten fehlen können. Es 
iſt Lesiglich eine Charakterfrage: Aber wie wehren wir uns, 
wir ewig Abhängigen, Bedrohten und Gefährdeten vor der 
Zerftöung durch das Böfe? Ich habe alles verloren, mas 

ſich auf dieſer Welt wohl verliexen läßt. Ich habe feine 
Eltern mehr mud habe keine Freunde, ich habe keine Arbeit 
und habe keinen Verdienſt, ich habe kein Vertrauen mebr   und ich eiy Matiger: werſichtlicher, vert anenber * 
war . r, zuve r, vertrauender 
Ich derf vielleicht ſagen, daß ich über den Durchſchritt de⸗ 
gaßt war, aber Las iſt nun alles zerrieben, zerdrückt unter 
der Walze des Argen, die über mich hingegangen. 

— ů Gortſetzung folgtq 

Pietro Culaxidis, der berüchtigte griechiſche Shbem ſein Oug hat 

haben Sie mich 

 



Vtschaſt- Hendel-Schiffabet x x ü öů 

Oas Handwerb iſt nicht iot 
12 Prozent der Bevöllerung leben davon 

Es iſt nicht wahr, wie man immer wieder der Oefſentlichleit 
zu ſuggerieren verſucht, daß das Handwerk untergeht. Richtig iſt 
lediglich, daß das Handwerk Wandlungen durchmacht. Alte Hand⸗ 
werkszweige ſterben ab, neue bilden ſich. Die induſtrielle Ent⸗ 
wicklung, die manches Handwerk verdrängte, hat gleichzeitig neue 
Handwerkszweige zur Blüte gebracht. Im ganzen geht freilich 
der Spielraum des Handwerks in der eigentlichen Produttion 
zurlick. Dafür hat aber das Leiſtungsgewerbe, Reparatur, In⸗ 
ſtallation uſw. neues Terrain gewonnen. So z. B. waren in 
Deulſchland im Jahre 1907 Reparaturwerkſtätten für Kraftfahr⸗ 
zeuge kaum vorhanden. 1925 gab es aber ſchon 18000 Betriebe 
mit 73 000 Perſonen, 1932 vielleicht ſchon das Toppelie. Im In⸗ 
ſtallattonsgewerbe waren 1907 1221 Betriebe vorhanden, 1925 
ſchon 10 179, 1926 wurden insgefamt 1,3 Millionen Handwerks⸗ 
betriebe mit 1.3 Millionen Inhabern und 1,5 Millionen Geſellen 
Wwent Mit Einſchluß der Berufszugehörigen leben rund zwölf 

rozent der deutſchen Bevölkerung vom Handwerk. Auch heute 
noch iſt alſo das Handwerk eine der wichtigſten Kraftquellen der 
deutſchen Volkswirtſchaft. Ja: die Geſamtumſätze des deutſchen 
Handwerks find von 1924 bis 1928 von 13,2 auf 20 Milliarden 
Mark geſtiegen, alſo um über 50 Prozent. 

Die gegempärtige Notlage des Hondwerks iſt vor allem durch 
die allgemeine Wirtſchaftskriſe verurſacht. Der Umſaß iſt erheblich 
zurüdgegangen und vermindert ſich weiter. Die Kauftraftverminde⸗ 
rung der arbeitenden Bevölkerung wirkt ſich mit voller Wucht bei 
dem Handwerk aus. 

Die heutige Verelendung wird neuem Aufſftieg Platz machen. 
ſobald die Kriſe überwunden iſt. Mit Sicherheit darf man an⸗ 
nehmen, daß gerade nach dieſer Kriſe, die durch jehlerhafte Ratio⸗ 
naliſierungsmaßnahmen der Großbetriebe verurſacht iſt. der hand⸗ 
werkliche Kleinbetrieb wieder ſeine ganze Stärke zeigen wird. 
Um ſo wichtiger iſt es, daß das Handwerk zufammen mit der 
Arbeiterſchaft dafär ſorgt. daß die Wirtſchaftsmacht auf das Volk 
übergeht und nicht. wie bisher, wenige Induſtriekapitäne über 
das Schickſal der Wirtſchaßt entſcheiden. 

Das nene polniſch-franzöflſche Handelsübereinnemmen 
Aus dem Inhalt des in Paris zuſtande gekommenen Zu⸗ 

ſatzprotokolls zum polniſch⸗franzöſiſchen Handelsabkommen 
vom April 1929 ſind bis jetzt nur einiga Einzelbeſtimmungen 
bekannigeworden. Franzöſiſcherieits iſt für die Einfuhr 
aus Polen u. a. ein Zollkontingent ſür 1500 Doppelzeniner 
Hopfen zum Zollſatz von 2 Franken per Doppelzentner 
ſowie ein Zollfreies Kontingent von 1500 Doppelzentnern 
für ODzokeryt zugebilligt worden. Polen hat ſeinerfeits der 
„Gazela Handlowa“ zufolge ein Zollkontingent für 1000 
Doppelzentner franzöſiſche Fabrradteile ſowie Zollerleich⸗ 
terungen für franszöiiſche Kunſtedelſteine zuerkannt und 
iſt ſerner gewiſſen franzöſiſchen Wünſchen auf dem Gebiet 

—
—
 

Sanerts Montbosthunli auj ben Elümeſluß 
Muſtergültige Neitungsarbeit der Freien Schwimmer 

Sonntag gegen 21.15 Uhr iſt das Elbinger Motorboot 
„Ingeborg“ des Herrn F. Schmidt (Radiogeſchäft), aus 
Ström kommend, mit dem Verkehrsbort „Schwalbe“, das 
in der Richtung nach Ström fuhr, zufammengeſtoßen. Die 
Kannufahrer der Freien Schwimmer, die gerade auf dem 
Nachbameweg waren, fuhren ſofort an die Unfallſtelle hin. 
Das Motorboot „Ingeborg“ war nur noch ein Trümmer⸗ 
haufen. Gleich danach tauchten pier Perſonen bilfe⸗ 
ſchreiend im Waſſer auf. In wenigen Minuten waren 
mit großer Müßhe die vier Perſonen aus dem Waffer geholt. 
Eine derſelben war ſchon ganz erſchöpft. Ein paar Minuten 
ſpäter wären zwei dieier Leute beſtimmt ertrunken. 

Als das Rettungsboot an die Badeanſitalt des Elbinger 
Schwimmvereins kam, kam das Motorboot „Schwalbe“ 
wieder darauf zugefahren und trotz lauter Haltrufe wurde 
das Rettungsboot beinabe ebenfalls überfahren. Einige 
Riemen wurden zerbrochen und das Boot ebenjalls ſtark 
beſchädigt. Ein Nichtſchwimmer, der noch in dem Rettungs⸗ 
kahn war, beſaß die Geiſtesgegenwart, auf die Spitze des 
Gelahr. „Schwalbe“ zu ſpringen und blieb ſo außer 

efahr. 

Keichswehrfolbat eriticht einen Paffarten 
Au ber Notweßr 

In der Nacht zum Sonntag ereignete lich in Korſchen bei 
Raſtenburg eine traurige Tat. Der Tiſchler Gerhard 
Stritzel aus Korſchen beläſtigte einen Reichswehrſoldaten. 
Als der Soldat ſich dieſes verbat, griff der augetrunkene 
St. ihn tätlich an. Der Antßegriffene zos in der Bertei 
gung ſein Seitengewehr und verletzte St. an der Halsſchlag 
ader, ſo daß dieſer ſofort zuſammenbrach. Der berbeigeholte 
Arzt konnte nur noch den Tod des St. femſtellen. Die 
Polizei beſchlagnahmte die Leiche. 

Tod beim Daden 
Am Soynntagnaciymittag ertrank beim Freibaden der 25 Jahre 

alte Arbeiter Eduard Strafling aus Deutſchendorf bei Injterburg. 
In der ſtarken Hochwaſferſtrömung der Angerapp verließen ihn 
dir Kräfte. Die Leiche lonnte noch nicht geborgen werden. 

* 

Der 2 Jahre alte Lux ans Poſilge. Kreis 
19 Jahre alte Gronau ans Keichielde⸗ Kreis MWarienbazg. badeten 

  

  der Tarifierung entgegen gekommen. Das Zufaprotproll 
wird 14 Tage nach ſeiner Unterzeichnung in Kraſft treten. 
Seine Ratifisierung ſoll nachträglich zuſammen mit der noth 
ebenfalls aus ftehenden Ratifikation des polniſch⸗franzöſiichen 
Handelsabkommens von 1929 vorgenommen werden. Dir 
Warſchauer Preße gibt der Hoffuung Ausdruck, daß mit der 
neuen Regelung der volniſch⸗franzöfiſchen Handelsbeziehun⸗ 
gen auch für finansielle Berhandlungen und einen weiteren 
Nein un de.⸗ ichen Kupitals nach Polen der Wes geebnet 
ßein würde. 
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gemeinſam bei Bauumgarth in der Sorge. Mlötzlich verlaur Lur in 
den Fluten. Der zu Hilfe eilende Gronau wurde von L&r mit in 
Die Tiefe geriſſen und ertranl ebenfalls- 

In den Bromberger flüdkiſchen Waſſerleitungswerlen ſiſt des 
5 Uhr plößlichß dir ů vrden. Die Nurchts um 3 hr plüsglim — Lemo Di 

   

    

Motochboost getecrert 
Drei Perſonen ertrunfen 

Sonntag abend ereignete ſich bei MNemel ein ſchteres Byucts⸗ 
unglück. Der 58 Jahre alte Lehrer Stach aus Starriſchten bei 
Memel kuhr mit einen: Motorboot, in dem ſich weitere vier Der⸗ 
ſonen befanden, von Sandkrug, wo ein memelländiſches Heimatſeſt 
ſtartgefunden hatte, nach Haufe. Segen 10 Uyr traf er mit einer 
aus Schwarzort kommenden Memeler Paſfagierdarxpfer zuſammen. 
Beim Manöberieren wurde das Boet vom Dampfer gerammt und 
ging unter. Dabei ertrank Lehrer Stach, deſſen 28jührige Tochter 
und eine Geſellſchafterin Neuhans aus Memel. Fran Stach und 
eine Hausangeſtellte konnten gerettet werden. 

dat- AASEE 
VBömi Läſtwaßcn 155certnt 

In Lindenhöhe bei Inſterburg hängte ſich gleich anderen Kin⸗ 
dern auch das fünfjährige Kind des Arbeiters band an die Ver⸗ 
bindungſta zwiſchen den beiden Anhängern eines langſam 
fahrenden Motorſchleppers, ſtürzte dabei und der ſchwere Wagen 
drückte das Kind lot. Das Rückgrat wurde dem Kind gebrochen und 
der Schädel zermalmt. 

Pfündung mit Hinderniſſen 
Ein ganzes Dorf gegen den Gerichtsvollzieher 

Als im Dorſe Stare Byſtre, Kreis Nowy Soncz, ein Ge⸗ 
richtsvollzieher einem Bauern, der mit der Jahlung der Feiter⸗ 
kaßſengebühr im Rückſtande iſt, ſeinen Wagen nehmen wollte, vex⸗ 
ſammelte ſich eine Menſchenmenge, die eine ſo drohende Haltung 
annahm. daß von der Pfändung Abf genommen werden 
muftte. Als am anderen Tage derſelbe Gerichtsvollzieher, diesmal 
in Begleitung von ſieben Poliziſten wiederkam, wurden ſie von 
einer 200 Perſonen zählenden Me eingekreiſt. Es hagelte Steine. 
Die Poligei griff zur Waffe. Schufſe Die Menge wich zurück. 
Die „Rädelsführer wurden verhaftet. Nun fonnte der Waßgen 
gepfändet werden. 

Urieil im Poſener Sittlichbeitsnrozeß; 
1 Jahre Gefängnis für den Hanptangeklagten 

Im Prozeß gegen den penſionierten Oberſtleutnant Felix Pie⸗ 
kuelt und Komplicen, die ſich vor dem Poſener Amisgeritht wegen 
unzüchtiger Handlungen an minderjährigen Mädchen zu verunt⸗ 
worten hatten, iſt das Urteil verkündet worden. Der Haupiange- 
klagte Oberſtleutnant Miekucki wurde zu 124 ren Gefängnis, 
der Kaufme adislaus Andrzejewſti ebenfalls zu 174 ren 
Gefängnis, ſowie Abfprechung der bürgerlichen Ehren auf 
die Tauer von fünf Jahren verurkei Der Kaufmann Felig 
Hirſchberg und der Induſtrielle Ufons Pawlicki erhielten je ſechs 
Mynate Gefangnis mit Strafausſetzung auf die Dauer von fünf 
Jahren. Frau Maria Gensler wurde zu drei Jahren Gefängnis 
und Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer don fünf Jahren, 

Frau Marie Hermann zu einem Jahr und Frau Mehring zu 
vier Monaten Geſängnis verurteill. Die mikangeklagte Helene 
Strozyk wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

Bie angeklogten Frauen waren angeklagt, die minderja! 
Woödchen den münnlichen Angeklagten zugeführt zu haben. 
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Mduñ̃rit üke wie Hoſe. Sozialismus iſt für ſie eine Irrlehre, 
3 — üwar Ms, Spfriant von Sozialismus. Sie Herren des 

Herrenklubs ſchieben den „gefährlichen Prinzipienmiſchmaſch“, den 
ſich Hitler für die Propaganda zurechtgemacht hatte 

jetzt mit einer Handbewegung beiſelte, fie wolten völlige 
ledt Ellenbogenfreiheit,, 

nicht einmal eine Scheinbindung, die unter Umſtänden vom Natio- 

nalſozialismus her drohen könnte. Die alte freche Vige, daß der 
Syzialismus ſchuld an allem Elend ſei. daß die Gewerkſchaftspolitik 

verantwortlich ſei für alle Bankerotte, Betriebsſtillegungen und 
Arbeitsloſenziffern. wird von neuem in neuer Form vorgetragen. 
Sine neue Dolchſtoßlegende wird erfunden, die Legende 

vom Dolchſtoß der Gewerkſchaften gegen die Wirtſchaft. 

„Freie Bahn dem Unternehmer“ — ſo ſchließt die Kampfanjage 

der Schwerinduſtrie in der „DAg3., denn — jio wird mit er⸗ 

ſtaumlicher Unverfrorenheit verkündet, „es gibt nichis, was die 

wirtſchaßtlichen Lehren unſerer Großväter und Urgroßväter zu 
erſchüitern geeignet wäre 

So verſtehen die Herren ihre Zeit., ſo verſtehen ſie das Ende 
des Wohlfahrtsſtaates⸗ — 

Iurüd zu den Löhuen der Urgroßväter. 

Surück in das Jahr 18321 Fort mit der Sozialverſicherung, 

mit dem Tarif⸗ und Arbeitsrecht, fort mit der Seeidies⸗ 

fork mit den Steuern und allen Uukoſtenfaktoren“ — 

Die Herren wollen das Rad der Ceſchichte zurüddrehen. Biek⸗ 
ht war Hitler doch ein Prophet. Bielleicht wird doch 

allerdings ſeine 

        

anders anders, als Hitler 
GSeldgeber ſich trãumen ließen. 

  

Der Stand des Tariſweſenz. Am Jahresſchluß 1931 zählten 

1155 Wolliarise für 314 241 Arbeilskräfte, 4395 Manteltariſe Jür 
7599 133 Arbeitskräfir. 99 Arbeitszritabfommen für 1 290 355 Ar⸗ 
beitskräſte und 6152 Lohntariſe für 7 555 655 Arbeitskräſte. Sämt⸗ 
liche Tariffündigungen im zweiten Halbiahr erfolgten von ſeiten 
der Arbeiigeber. — 
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Neue Berfaſſung durch Nationalverſammlungꝰ 
Pläue, bie herumſpuken — Die Sitzung des Kabinetts 

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag zum ½5 Uhr 
zu einer Miniſterbeſprechung zuſammen, in der in erſter 
Linie die Situation behandelt wurde, die ſich aus dem Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen vom Sonnabend für die Reichs⸗ 
politik ergtbt. Zu melchen Entſchlüſſen man kommen wird, 
iſt natürlich noch nicht abzuſehen. Insbeſondere iſt ôe ſchwer 
zu beurteilen, ob die Reichsregierung nach ihrem Sturz durch 
den Reichstag Neuwahlen zu einer verfaſſunggebenden Na⸗ 
tionalverſammlung ausſchreiben wird, Von der halbamt⸗ 
lichen „Deutſchen Allaemeinen Zeitung“ wird das behauptet. 
Ob es aber ſoweit kommen wird, iſt ſehr fraglich. 

Wůs Hitler verſprach 
Die Tolerierung der Papen⸗Regierung 

Von amtlicher Stelle wird zu der Zuſage Hitlers, das 
Kabinett von Papen auch ohne nationalfozialiſtiſche Beteili⸗ 
gung zu unterſtützen, noch folgendes feſtgeſtellt: die Ver⸗ 
yflichtung, ein Präſidialkabinett des Reichspräſidenten zu 
Unterſtüszen, iſt 

nicht nur von Hitler, ſonder auch von andern maßgebenden 
Führern der XSDelN. eingegangen worden. 

Die Form, in der das geſchah, ließ keine Zweifel daran, 
daß das Verſprechen der Tolerierung nicht etwa zeitlich be⸗ 
grenzt war, ſonbern daß es für die ganze Regierungs⸗ 
dauer de's Kabinetts gelten ſollte, das der 
Reichspräſideut als die Regierung ſeines 
Vertrauens berufen wollte. Die Zuſage der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Führer wurde nachher dem Kanzler von 
Papen gegenüber wiederholt. Und nicht nur unter vier 
Augen, ſondern in Gegenwart einwandfreier Zeugen. 

Die verſchobene „Führertagung“ 

Wie ſehr das Ergebnis pom Sonnabend die national⸗ 
ſozialiſtiſche Führung in Verlegenheit gebracht hat, geht 
daraus hervor, daß die „Führertagung“, die noch in dem 
nationalfozialiſtiſchen Kommuniauée am ſend v⸗ — 
ſen worden war, plötzlich abgeſagt wurde. handelte ſich 
um eine Tagung, an der alle natſonalſozialiſtiſchen. Abgeord⸗ 
neten des Reichstags und der deutſchen der teilnehmen 
ſollten. Als Termin waren Dienstag und Mittwoch dieſer 
Woche in Ausſicht genommen. Nunmehr iſt die Tagung plöß⸗ 
Lich Ren. Anberaumung eines neuen Termins abgeſagt 
worden. 

Biel „dringlicher“ als die Uebernahme der Macht 
Wenn ſchon nicht Reichskanzler, dann wenigſtens Ehrenbürger 

In der Stadtverorduetenverſammlung in Bad Doberan 
wurbe auf einen nationalfozialiſtiſchen Dringlichkeitsantrag (1) 
hbin gegen den Widerſpruch der Linten Adolf Hitler das Ehren⸗ 

pürgerrecht der Stadt Doberan verliehen. Gleichzeitig wurde 
eine Chauſſee in Adolj⸗Hitler⸗Straße umbenannt. 

          

   

   
   

    

  

In den Hahren liegen ſich beide 
Scharfe nationalſozialiſtiſche Kampfanſage an Hugenberg 

Der Berliner SA.⸗„Angriff“ ziriert die Bemerkung eines 
rechtsſtehenden Berliner Blattes, es gelte jetzt, daß jeder in 
ſeinem Kreiſe und nach ſeinen Kräſten dazu beitrage, zu ver⸗ 
hüten, daß jetzt ein Kampf innerhalb des nationalen Deutſch⸗ 
lands beginne und ertlärt, „die Herrſchaften hätten ſich das 
ſrüher ülexlegen. Aollep“ „Ihr: übrigen werde. ver. Hampf. 
innerhalb des natidnalen Deütſchlands nicht 8 innen; denn 
dieſes nationale Deutſchland ſei in der NSDAP. geeint. 
Um ſo rückſichtsloſer dagegen werde und müſſe der 
geführt werden gegen die Elique, die ſich um Hugenberg 
lagert. Die Wiedergeburt Deutſchlands ſei nur möalich, wenn 
mit den „reaktionären Dolchſtößlern“ reſtlos aufgeräumt 
werde. Sie ſeien im Auhſenblick gefährlicher als ſelbſt der 
Marxismus und müßten ebenſo wie dieſer in die Knic ge⸗ 
zwungen werden. v — ů 

Im übrigen veröffentlicht der „Angriff“ auch endlich an 
der Spitze des Blattes die Auflagenachricht wegen des Todes 
des Sa.⸗Mannes Janke in Reichenbach, der bekanntlich durch 
eine vorzeitige Handgranaten⸗Exploſion bei dem Anſchlag auf 
einen SPD.⸗Redakteur ums Leben kam. 

Geuerelſtreil der engliſchen Weber 
Beginn am 27. Auguſt, falls die Unternehmer nicht nachgeben 

Bei einer Verſammlung des 250000 Arbeiter repräſentie⸗ 

renden Zentralkomitees der engliſchen. Textilgewerkſchaften 

wurde am Montagnachmittag beſchloſſen, einen Generalſtreit 

der Weber am 27. Auguſt zu beginnen, falls nicht die Arbeit⸗ 

geber vorher ibre bisherigen Forderungen fallen laſſen. Es 

Handelt lich nicht nur um die von den Unternehmern beab⸗ 

ſichtigte Lohnſenkung, ſondern auch um die Wiedereinſtellung 

der ſchon früher in Burnley in Ausſtand getretenen Arbeiter. 

Der Beſchluß, ab 27. Auguſt zu ſtreiken, wurde trotz nicht un⸗ 

erheblichen Widerſtandes mancher Mitglieder des Zentral⸗ 

komitees gefaßt. Denn man muß damit rechnen, daß die Ar⸗ 

beitsniederlegung in Werken, in denen jetzt ſchon zu den neuen 

Löhnen gearbeitet wird, ſich nicht wird durchführen laſſen. In 

Burnley, wo vor 14 Tagen der Streik vollſtändig war, wird 

jetzt in bielen GSerken wieder gearbeitet. Die Erwägung der 

weiireichenden Folgen, die eine Fortſetzung eines Zuſtandes 

ohne einheitlichen Tarifvertrag baben müßten, veranlaßten 
den gefaßten Beſchluß⸗ 

Lumilt im Gerichtsſoal 
Rechtsanwalt wird aus dem Saal gewieſen 

Im Berliner Feljeneckprozeß wurde geſtern der Verteidiger 

der Kommuniſten, Rechtsanwalt Dr. Litten, durch einen Be⸗ 

ſchluß des Schwurgerichts von jeiner weiteren Mitwirlung in 

diefem Prozeß ausgeſchloſſen. In der Begründung dieſes 

Beſchluſſes heißt es, daß Rechtsanwalt Litten eine hemmungs⸗ 

loje parteipolitiſche Propaganda im Prozeß entfaltet babe und 

daß er den Gang des Prozeſſes mit Fragen aufgehalten, Dade. 

die der Aufklärung nicht dienlich wären. Rechtsanwalt Dr. 

Litten wallte eine Gegenerklärung abgeben. Der Vorſitzende 

drach aber die Sitzung aß und verließ den Saal. Darauf ent⸗ 

ſtand ein ſurchtbarer Tumult unter den Angeklagten und den 

uhörern. Rechtsanwalt Litten ert deß er auf ſeinem 

Platz in der Verieivdigerbank bis zur ewaltanwendung aus⸗ 

harren werde. Inzwiſchen batten die. kommuniſtiſchen An⸗ 

geklagten degonnen, die Internationale zu ſingen⸗ Als die 

Polizeibeamten in die Anklagebank vrangen, wurden ſie mit 

den Juruſen „Bluthunde“ empfangen. Schließlich brach noch 

ein Nugellagter in Krämpfen zuſammen. Erſt gonz allmãhlich 

leerte ſich der Saal. — 

vätaldemoktatiiche Landtaasfsaktion rujt Staatsgerichts⸗ 

* Der Nazi⸗Präſident des Preußiſchen Landtags,Kerrl. 
hat bisher trotz entſprechenden Antrages der Sozialdemokra⸗ 

ten und Verlangens der Kommuniſten noch, „einen Texmin 

für die nächſte Plenarftzung anberaumt. Darauf bat 'e 

iozialdemokratiſche Frakticn ein Telegramm an den Staat 

gerichtshuf nach Leivaia geſandt, in dem der Erlaß einer 

einitweiligen Verfügung gefordert wird, den Landtas einzu⸗ 

berufen. 
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Zeutrumspurtel gezen Jentrunsſenatgren 

Wachſende Erregung über deu LAlbbau der Wohlfahrts⸗ 
unterſtützungen — Eine Bittſchrift der Zentrumspartei 

Die anm 1. Auguſt einſetzenden Abbaumaßnahmen anſ 
:em Gebiete der Wohlfahrtspflege, über edie die „Volks⸗ 
ſtimme“ unlängſt verichtete, haͤben in der Bevölkerung und 
beſonders bei den davon Betroffenen ungeheure Erregung 
und Verbitterung verurſacht. Biele beklagenswerte Opfer 
der neuen „Sparmaßnahmen“ hab“en 

ein Drittel bis zur Hälfte ibrer bisherigen Unter⸗ 
ſtützungen verloren. 

Während ſie ſich ſchubn von den früheren Unkerſtützungen 
knapp über Waſſer balten konnten, reichen die ihnen jetzt 
beüſhen den Beträge nicht aus, um das nackteſte Leben zu 
riſten. 
Immer wieder hat die Sozialdemokratiſche Partei, die 

„Danziger Volksſtimme“ und ie ſozialdemokratiſche Fraktion 
in der Stadtbürgerſchaft darauf hingewieſen, daß ein 
weiterer Unterſtützungsentzug nicht mehr tragbar ſei. Leider 
haben die hürgerlichen Parteien dieſen Mahnungen und 
durchaus durchführbaren Vorſchlägen kein Gehör geſcheukt. 

Nun ſcheint ſich auch bei den bürgerlichen Parteien, 
leider ſchon zu ſpät, das Gewiſſen zu rühren. 

Die Zeutrumspartei hat, wie die geſtrige „Danziger Lau⸗ 
deszeitung“ berichtet, ſich in einem Schreiben an den Prä⸗ 
ſidenten des Se Dr. Ziehm, gewant, in dem ſie Vor⸗ 
ſtellungen über die in letzter Zeit erfolgten Abbaumaßnahmen 
in der Wohlfahrtsfürſorge erhebt. Die „rigvroſen Kürzungen“ 
werden für untragbar gehalten, „weil ſie die Verelendung 
weiteſter Volkskreiſe vergrößern und noch mehr zur Ver⸗ 
zweiflung und Verbitterung führen“. 

Sy erfreulich es iſt, daß eudlich auch das Zentrum ein⸗ 
ſieht, daß die Forderungen der Sozialdemokratie nichi, wie 
es immer hieß. „auf Agitation“ eingeſtellt waren, ſondern 
ter Sorge um das Schickſal tauſender Hilfsbedürftiger eni⸗ 
ſprangen, ſo eigenartig mutet dieſer Appell an den Senats⸗ 
präſidenten an. Die Zeutrumspartei hätte es, als Regie⸗ 
rungspartei, nicht nötig, ſich mit einem Bittſchreiben in Dr. 
Ziehm zu wenden. Ihr ſieht es jederzeit frei, eutivrechende 
Geſetzesvorſchläge in den hierfür zuſtäudigen Körperſchaften, 
Volkstag und Senat, einaubringen. Ueberdies iſt ja ihr 
Vextreter, der Vigepräſident des Senants, Dr. Wiercinſki⸗ 
keiſer, Dezernent des Woblfahrtsamts. Er wäre die be⸗ 
rufene Stelle, von dem Vorſchläge über Abänderungen und 
Erleichterungen auf lem Gebiete der Wohlfahrtspflege zu 
erwarten wäre. 

Wenn ſich die Zentrumspartei über rigoroſe Maß⸗ 
nahmen der Wohlfahrtsbehörden beſchwert. ſo belaſtet 

ie ſich alſo ſelbſt. 
Die ganze Aktion wird ſich, ſo befürchten wir, als ein 

Schlag ins Waſſer erweiſen, denn mit Proteſten und Bitt⸗ 
ichreiben iſt der notleidenden Bevölkerung nicht mehr ge⸗ 
dient. Hier müſſen ernſte Maßuahmen einſetzen, und wenn 
das Zentrum wirklich gewillt iſt, den Notleidenden au beljen, 
ſtehen ihr genügend Wege offen, um das Ziel zu erreichen. 
Auch die wohlwollened Prüfung, tie der Präſident Dr. Ziehm 
angeſagt hat, und die von ihm in Ausſicht geſtellte 
„individuellere Handhabung der Wohl⸗ 
fahrtsfürſorge“ wird bei der Zuſammenſetzung. der 

n Mmur. einem kleinerxen Teil -zugute, kommen 
während Maſſe weiter untér dem Elend leiden mi 
Hier kann nur grundlegende Abkehr von den visherigen 
Methoten Wandel ſchaffen. Es iſt die höchſte Zeit. 

S. uund Poligeibeamter 
Den Poligeibeamten vermöbelt — 6 Gulden Geldſtraſe! 

Es war in Langfuhr. in einer ſtillen Straße, morgens 
gegen 4 Uhr. Zwei Männer gerieten aneinander und ſchrien 
ſich brüllend Beleidigungen ins Geſicht. Der lang andauernde 
Lärm weckte die Anwohner aus dem Schlaf, ſie ſprangen 
aus den Vetten, um zu ſeben, was es unten gäbe. Ein 
Polizeibeamter in Zivil kam berzu und ſchickte ſich 
an, die Streitenden zu trennen, um Ruhe zu ſtiften. Er 
wandte ſich an den lauteſten Schreihals, einen jungen Maun, 
der durch die braunen Hyᷣſen und die Stiefeletten als S.A.⸗ 
Mann kenntlich war, zeigte ihm ſeine Legitimation und 
forderte ihn auf, ſeiner Wege zu gehen. Der SA.⸗Mann 
wurde grob. Er ſagte: 

„Wenn Sie nicht verſchwinden, pfeiſe ich, und ein Pfiff 
genügt, und 15 Mann S.A. ſind zur Stelle.“ 

Er war frech genug, den Namen des Beamten zu fordern. 
Ja, er ging ſogar au Tätlichkeiten über. In einem Augen⸗ 
blick. als der Pplizeibeamte einen Angriffnicht 
erwartete, warf der S. A.⸗Mann — ſein Name ij. 
gbaul Sarrach — den völlig Ueberraſchten zu 
Boden. Wer weiß, was geſchehen wäre, wenn nicht in 
dieſem Augenblick im Laufſchritt zwei Schutzpolisiſten auf 
der Bildfläche erſchienen wären und den am Boden liegen⸗ 
den Beamten befrett hätten. 

Die Folge der Ausſchreitungen war ein Strafbeſehl wegen 
garoben ünfugs. Die Höhe der Strafe betrug ſechs 
Gulden. Sarrach erhob dagegen Einſpruch. und faſt ſchien 
es., als ob ſeine Ausſchreitungen vor dem Einzelrichter 
eine ardere Sühne erfahren follten. Nach Klärung des 
Sochverhalis durch die Zeugen beantragte der Amtsanwalt 
nicht nur höhere Beſtraſung wegen groben Unfugs, ſondern 
auch eine Verurteilung zu vier Wochen Gefängnis 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewali⸗ 
Der Richter verurteilte den wilden S.A.⸗Mann jedoch 
nur wegen aroben Unfugs zu der im Straßbeſehl 
verfügten 5 Gulden. Geldſtrafe. Warum Freiſpruch wegen 
Widerſtandes erfolgte. aing aus der gaus knappen Begrün⸗ 
dung, die ſich auf wenige Sätze beſchränkte, nicht bervor. Ein 
ungewöhnlich mildes Uriteil⸗ 

   

  

    

  

      

        

   

  

Deutſcher Hochſchultag in Danzia 
Anfang Oktober 

Der 7. Deulſche Hochſchultag findet vom 3. bis 7. Oltober 
in Danzig ſtatt. Für die Eröſſnungsützung iſt ein Bortrag 
„Ueber Sinn und Grenzen einer Hochſchulreform“ vorge⸗ 
ſehen. In den Arbeitsſitzungen werden u. a. folgende 
Fragen behandelr werden: Ueberſüllung. der Hochſchulen 
und Ausleſe, Aufgabe der höheren Schule gegenüber dem 

Ueberfüllungsproblem, Reſorm des philologiſchen Sindiums, 
akademtiſche Selbſtverwaltung, der nicht beamtete Hochſchul⸗ 
lebrer, akademiſcher Nachwuchs, Studentenfragen. Am 
8. Oktober tagt die deutſche und die preußiſche Rektoren⸗ 

konferenz. 

  

Für die ö⸗Galden⸗FVahrt Zoppot—Pillan zur Königs⸗ 
berger Oſtmeſſe können ſolgende Dampfer benutzt werden: 

Zur Hinfahrt von Zoppot- nach Pillau am Freitag, dem 

19., Sonntag, dem A. (um 8.20 Ubr morgens ab Joppot), 
und Montag, dem 22. (um 4 Uhr morgens). Für die Rück⸗ 

   

  

fahrt von Pillau nach Zoppot kommen dagegen die 
Dampfer am Montag, dem 22., und Donnerstag, dem 25. 
Auguſt, in Frage, Nähere Auskünfte und meßamiliche 
Ausweiſe erteilt die Geſchüftsſtelle der Königsberger Oſt⸗ 
meſſe in Danzig, Vorſtäbliſcher Graben 58, Telephon 264 28. 

Qittas Ehe 
Häuslicher Strelt vor Gericht — Glücklich und zufrieden 

geht man nach Hauſe ‚ 

srael iſt Schneider — und Artiſt dazu. Sein Ver⸗ 
hältnis zu Lina, ſeiner Lebensgefährtin, iſt nicht glücklich. 
Der Fluch des Alten Teſtaments — „Feindſchaft will ich 
ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe!“ — laſtet ſichtbar ſchwer 
auf dieſer Ehe und läßt keinen eden anfkommen. Wenn 
man den Angaben der Ehefrau Glauben nken darf, ſo 
hat dieſe Ehefeindſchaft bereits die Gerichtshüfe Dänemarks, 
Deutſchlands und Frankreichs beſchäftigt und iſt auf dem 
beſten Wege, eine internativnal bekannte Angelegenheit zu 
werden. Jorael hat den meiſten Ländern Europas mehr 
oder minder freiwillig den Rücken gekehrt, iſt ſchließlich im 
Freiſtaat gelandet und beſchäftigt prompt mit ſeiner Ehe 
jetzt auch einen Danziger Richter. Die Anklage wirft ihm 
ſchwere Mißhandlung ſeiner Frau vor. Dem Sinne dieſer 
Lebensgemeinſchaft eutſpricht es, wenn die Meinungen der 
beiden Gatten über den Fall weit auseinauder gehen. Er 
verlangte Eſſen, ſie gab ihm nichts, warf ihm Geſchirr an 
den Kopf und vor die Füße und machte überhaupt großen 
Krach. Der Lehre ſeiner Väter eingedenk — „Aug' am 
Aug,, Zahn um Zahn“ — gab er ihr kurz und ſachlich eine 
Ohrſeige. So Jôrael, der Mann. Auders die Fran: Israel. 
pat Geld verlaugt, ohne zu ſanen, wozu. Aber ſie wiſſe 
ſchon: „Fur de Kino!“ Da er ein arbeitsſchener Menſch iſt, 
hat ſie ihm nichts gegeben und zum „Dank“ dafür hat er 
ihr einen Fahrradſchlüſſel ins Aunge geſchoben. An dem 
Schlag iſt nicht zu zweifeln. Das ärztliche Atteſt beſtätigt 
ausdrücklis die blutunterlaufenen Stellen und Schwel⸗ 
lungen. Der Richter dentt im Innern bereits über ein 
ſalomoniſches Urteil nach, — da geſchieht etwas Unerwar⸗ 
tetes. Lina verweige en als Ehefrar iſt ſie 
in dieſem Falle dazu berechtigt —, weil ſie nicht will, daß 
Israel beſtraft wird. Man wundert ſich einigermaßen, 
denn ſchließlich hat ſie ſelbſt den Mann auge 

„Ich will ihm das ſchenfen. Die Kindeer haben abarmt 
und geweint uud gefleht, ich ſoll ihn frei laſſen!“ 

Tia, Frau Lina, ſo einſach liegen die Dinge jetzt nicht 
mehr. Iſt der Schlag auch aus Ihrer Intereſfenſphäre ge⸗ 
ſchwunden, jetzt intereſſiert ſich das Gericht für den Fall 
um des Falles wegen. Wer einmal in die Räder der Juſtiz⸗ 
maſchine hineingeraten iſt, kommt ſo leicht nicht wieder frei, 
und Frau Lina muß es erleben, daß ihr Israel wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung mit 3. Wotchen Geſänanis 
beſtraft wird. Allerdings gewährt der Richter Strafaus⸗ 
ſetzung bis 1935, Rechts und links von den beiden alück⸗ 
ſtrahlenden Kindern begleitet, verlaſſen die Ebegatten in 
trauter Eintracht das Gerichtsgebäude. — Vis zum nächſten 
Male, wobei uns die Frage oſfen bleibt, in welchem Lande 
der Welt dieſer nächſte Fall abgeurteilt werden wird. 

  

   

   

    

    

       

      

    

Reiche Mebesbenie aus Zoppoter Penſionaten 
Für mehrere taufend Gulden Wertſachen geſtohlen 

Eine Diebesbande hat am Sonunbend und Sonmitag in Zoppot 

drei Penſionate „beſucht“. Insgeſamt ſind für mehrere taufend 
Gulden, Wertſachen geſtohlen. Dic Art, wie die, Diebſtähle ausge⸗ 
ſührt⸗ Zpurden;-Aäßt därauf ſchließen, daß es ſich in allen drei 
Fällen um dieſelben Täter handelt. Grſtohlen wurden in einem 
Penſionat in der Wäldchenſtraße aus einem Zimmer iur i 
Stock zwei goldene Arinban f i 
andere Schmuckſachen, deren Wert auf etwa zu Gulden 
wird. Die Esſchädigten ſind ein Ehepaar aus Lemberg. Einer Ange⸗ 
ſtellien eines Penſionats in der Vistarckſtraße wurden außer 
ciner goldenen Uhr 100 Gulden Bargeld geſtohlen. Ein ſilbenes 
Zigareitenetui war die Bente ue Diebpt Sin einem Penſionat 

in der Wilhelmſtraße. In allen drei Fällen ſind die Diebſtähle 
in Abweſenheit der Bewohner ausgefſüyrt. 

    

  

    

    

    

         

Siadiverordbnetenſitzung in Zoppot 
Am Freikag, dem 19, Auguſt 1932. ab 17 Uhr. findet in Zoppot 

eine Stadtverorduetenſitzung ſtatt. ordmung der öffent⸗ 
lichen Sitzung iſt wie folgt feſtgs ftliche Mit! 
1. Nachbewilligung von 2000 G. zur Abteilung Wohlfahn ů 
2. Bewilligung einer Veihilfe von 500 Gulden für die Kinderheit⸗ 
ſtätte Zoppot. 3. Desgl. von 550 Gulden für die Verſtärkung der 

Heizung der Schule in Steinfließ. 4. Desgl. von zuh Gulden für die 

Errichtung eines Herdes im Hauſe der Erwerbsloſenfürſorgeſtelle. 
5. Zuſtimmung zum Austauſch des Perſonendienſtwa; 
einen neueren unter Zahlung eines Auſgeldes von 
6. Zuſtimmung zum 1. Nachtrag zur Friedhofsgebührenordming 

vom 13. §. 28 und Bewilligung von 1000 Gilden zur Vehrizung 

der neuen Leichenhalle. 

      

   

    

    
         

   
   

   

Danziger Brieftauben auf Reiſen 
Die nen gegründete Danziger Vrieftaubenwereinigung „Sturm⸗ 

vogel“, die es ſich zur Aufgabe geientzt hat, dem Brieftaubenſport 
unter der werktätigen Bevölkerung breiteſte Grundlage äu ver⸗ 
ſchaffen, veranſtaltet wiederum eine Reihe von Fernflügen. Die 

Aliflüge ſind bereits erledigt. Sie fingen mit 20 Kilometer 
an und hörten mit 300 Kilometer (Landsberg a. d. Warthe) anjf. 

Die Flüge der Jungtauben find wie folgt feſtgeſetzt: 11. Sep⸗ 

ieinber Gr.⸗Boſchpol; 25. September Lauenburg und 9. Oktober 

Stolp. Die Reiſevereinigung hat für ihre Fernflüge eine eigene 
Flugbeſcheinigung herausgegeben, deren Kopf ein Vild 

krägt. das vom 1. Vorſißenden des Vereins, Otto v. Mala⸗ „ 

entworſen wurde. Das Bild ſtellt die Zweckanwendung der 2 

taube bei in Seenoi geratenen Schiffen dar. 

  

     

  
  

Standesamt Danzig vom 15. Auguſt 

Todesfälle: Ehefrau Charlokte Zube geb. Knetter. 24 J.— 

Invalide Hermann Sieg. 76 J. — Tochter des Friſeurs Paul KAvtt, 
2 Mon. — Arbeiter Friß Gaffle, 37 J. — Ehefrau Herta Trewing 

. Retinau, 55 J. — Oberleherin i. R. Anna Vecker, 70 J.— 

Reſßelſchmied Vernhard Ladwig. 50 J. — Ehefrau Roſalie Wandike 
geb. Hermanowſti, 65 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Auguft 1932 

ů 12. 8 13. 8. 12. 8 13. S. 

Kralan .. .....11 —155 Norn Sacz .. 1 50 

choſt „„- P1.97 1.90 Przemnſl . 2—.8· 
trichau „„ 1.55 1,60 Wyczlowm. . 110 

Plock. . „ 095 1•20 Pulruff „. 0, 86 

heute geſtern 

'orn .L1,144 1.59 Montaueripitze 

85 7 ,34 110 Piedei 
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macht vahr! πι ̃ 

Paul Hergan, fiermarn Picha 

Musik: XM. Snoilansky — Einé-Allianz-Fllim der Uia 

för Besucher der 

Ein Schmank von 
＋ 1ornde Getragene 

Ferner: Tonheirrosramm sowie Ufa-ronwoche 

20. EUTSEHHEN 
rwarchfelferschütternder Komin ——5 Eerrrulleiber und 

Tonbeiprogramm und Daulis-Tonwochs ube an verk. 

Wochentags und Sonntags 4. 6.15. 9.50 Uhr 
Ber Ertrisohungtraum ist .Aglion von 324 bis 10 Uhr Ssörnet 

         — .e, LANMNDWIRTSCHAFETS- 
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ign AUSSTELLUNG 
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Albrechtitraße 16. 
        
   
   

  

   
Königsberg Pr., 21.—24. August 

  

    

  

Zurückgekehrt 

Die Kokstieferung 
Kauss L.e ee 33 Dr; 0 N OWak inig⸗ OSliva. lonker Struße, 1 
V. 0 joll in vier Loſen au ie 1000, Sir. 
boranetbilies Aünbt vor Debe Wäber 1085. Iwangsverſteigerung oben Sie gelesen, vos die Presse GoiterssWis a89 Aueund. Jau 11 Min Sieltberaeh.) Augufl. vormittaas vöͤber dos Frõffnungs-Progromm 8 gehte r. Fleiſchergaſſe 7: LundesverPaüeeferseiwiit Zurgehellie, Sicble. 1 Llarter. 1 Shepoihtsring. der Secile geschrieben hor? Presse — — 1 Aulten Ha herlalmart 1 aeen und Poblikum sind restlos begeisterfl 7 A — — en jnlwaren. 0 

4, Kabmalchine [Mansana). 30 verichirb. Wonn werden Sie in die Scule gehen? Versammlungsanzeiger Bilder. 1 Büfett. 1 Aurichte. 1 longer 8 SSeael. Radionpparai. 1 Iue. 

   Nöhere Auskönfte und meßßomtfliche 

Ausweise durch die Geschäftsstelle 

Danzig, Vorst. Groben 58, Tel. 264 28 

   

   

    

   

  

  

     

  

  

  

  

    

und seine 
Auswirkungen gegenllhber der ZxVilhbevBlx. 28 

Von Dr. Gertrud Wolker 
Vorstand des Laboratoriums für phesikalisch-chemische 

Biologis der Universität Bern 
Mit 26 Abbild. auf Kunstdruckpapier. Oktar, 280 Seiten 
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Girtgase 

Buchhandluns woelksstimeme 
am sSpendhaus Mr. 6 Paradlesnasse Mr. 32 E 
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—— beginnt bestimmt am Sonnabend., dem 20. d. Mis. Fahrt- 8 i0 MürbtC5. Müunaln Gecttlamis Tiaeater Moracnkaffe an leiter ist Herr Alexander Weichbrodt persönlich. Es 
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weg. „ Sauſſen eun Peripevcs enn Alle Susp müblengaſſe b 
aui dem Bichbishern uin Troinins er- fsis Seriant Retee ——— Die „Danziger Volksstimme“ 
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Wr. pelles Simme. zum Verk- Aiäna. BanSflfereinfat: WäEe. —. Li. Deiiurt. mit Kücvenanterl an erkaul aus Teu l7. Auguß EeI prgen Eriteineun verm eier 3 1—3. 
einer eßcn Srielers il cn wie Sie in der heutigen großen Wirt⸗ Seegctor 10.11. 

Shaftskrise lhren Warenumsatr und Leeres Zimmer 

    

    

    

  

        

5 — EKunderkreis erhalten bzw. vergroöß'ern 
SD. Säuniddelbss, Mittrcb. 17. Auduf. 2 Eönnen. Sie müssen schon zn realeren 
TacesWonans: Vortiaß ꝛes Genpnen] anbievess EIttein greizen, indem Sie veſtenVolks- Selohnung ird bem- Freistomffi. kreisen ihre Angebote zur Kenntnis igen Dem hmwe der 

Mitimoch. — „ ů ir düne, As, bringen. Der erſolgreichste Werber ist 8 . Sedde un Lachleubrv. 

  

       
       

              

   

            

      

  

   

    

   

Wial Aescle, Wrtelwhrrürrlammigua, 
Mauſen: ver ſich in Si Sen.r —.— 2 — 2 &Sangſubr Ei L — 

riſeurge das 1 inscrat üe inr i Gr.-Sald Aobineit E 
E ASeerDHüA: 

    

  

  

mit Kafler. wöchentl. la Dauerwellen 5 % ig. Wobn. behß. MIdüderbenncer Vonnssee Serte ai Leen. Vrßß anß Waacenedlues. dooelte Kosimgiche äcrune Ll. pder klein. in]und Wafferwellen nablerdußſe 39, 4. Zß· Aug⸗ b.benecls e Snih. 
Seeres Zimmer - -Sie-e, M. Berkowirz. m. Küchenden U0. Breitaaße S. End⸗ elertr. Licht . Jas itation der Linie 8. iee —— 

Anlbenerungen 
von Denfmäl. Ein⸗ 
fafluna.. Grabtafeln,. 
kertiae auch neu an. 
auch außerh., Narte 
genüst. Schneider. 

Stslentengaäßt Draubaus 10 Selr. Madchen oder henere. Aisge .— —.— ue Fandet Sciafft. 951U8 an die Exved- werb, aub d. 15 Ei 
Laub, u. n. Tarſche kl. Stube angeßets Pr. 80 — — geg. arnts p. Tiens. Aufße 0 S. Kcier⸗ Wohn-desuche t — SreesDAD-XEM Aesntereeg! Kleines, Etbertes 5 Er Uif Jimmer 1⸗-Zimmer⸗-Wobnuns Bächer⸗Umianich v. Wig, Seranda ccden]? P an. Kande jeden e 21 X ôi E Aüacht. iaufben geinc, Ace Lortenintc⸗ u 

* küt zu Paten bei 

  
  

  

  

Agr ues Susügen 1— And ichnellfßens 
Lraben 84,. S. Schaidt Nchft Eins. Ochfengaffe. Sundegaße 1. ＋ 

Drucksachen 
tür Behörden und 
Private fertigt schnell 
und preiswert an 

    
  

  

  

    

    

mm. B. H., Am Spendhaus Nr. 6 
Tetephon 21851 
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